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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
det Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementb preis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,10 ME. pro Quartal. mit 
Briefträgerbeſtellgeſd 
1 Mk. 62 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktied 
1112 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XX. Jahrgang. 


der Reichstag überwies heute die Vorlage 
betr. Verſorgung der Chinahämpfer und ihrer 
Hinterbliebenen an die Budgetcommiſion, nach- 
dem die Redner aller Parteien ihre Freude aus- 
gedrückt hatten über die geſtrige Zuſicherung des 
3 daß auch für die Invaliden aus 
früheren Zeldzügen geſorgt werden ſoll. Mit 
gleicher Genugthuung wurde die im Namen des 
Kanzlers abgegebene Erklärung des Schatzſecretärs 
Thielmann begrüßt, daß die verbündeten Re ie · 
lich im Reichstage verhandelten 
Müller-Fulda und Graf Oriola 
betreffend Unterſtützung der als erwerbsunfähig 
anerkannten Veteranen ſumpathiſch gegenüber ⸗ 
ſtehen und zu feiner Durchführung bereit ſeien. 

Alsdann nahm das Haus die ſich endlos hin⸗ 
ſchleppende Berathung beim Etatstitel Gehalt des 
Ginnisjecretärs des Reichsamis des Innern 
Abg. Gamp (Reichsp.) beſchäftigte 
ſich mit der Noth der Candwirthſchaft, mit der in 
Amerika aufgenommenen Anleihe und anderen 
Dingen. Abg. Fürft Herbert Bismarck (wildconſ.) 
ebenfalls auf agrariſche Fragen ein. Der 
Gocialift Ledebour behandelte in ſeiner Sungfern- 
rede, die übrigens nicht fehr imponirte, u. a. den 
Bueck'ſchen Brief und kritiſirte die ganze focial- 
politiſche Gefehgebung, wodurch er eine Ermide- 


Reichskanzlers, 


rungen dem neu 


Antrage Nißler, 


wieder quf. 


ging 


Reichstag. 


Sonntag, 27. Januar. 


Danziger Con 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Es, 
Organ für 


dunklen Form gehalten. Zede Action, welche eine Ver 
theuerung und künſtliche Preisſteigerung des Getreides 
bezwecht, zielt ab auf eine Bertheuerung des Brobes, 
auf eine Belaſtung des Kaushalts der breiten Maſſen, 
der Millionen von Arbeitern. Dem gegenüber nimmt 
ſich eigenthümlich aus die Entrüſtung, welche in dem 
Anirag Mirbach vn Ausdruck kommt, die Entrüſtung 
darüber, daß ein Majoratsherr von zwei Millionen 
Mark Vermögen ganze 1 Mk. - Dermögensfteuer 
zahlt. die Acten über die Angelegenheit find noch 
nicht geſchloſſen, der Kampf beginnt erſt. Eine feſte 
Majorität im Landtage und im l be- 
deuten noch nicht, da die etreibezoll 
erhöhung in der That beſchloſſen werden wird. 
Die Bevölkerung ſteht nicht hinter dem Antrage der 
Conſervativen. (Gelächter rechts.) Das haben Sie 
auch geſehen bei dem Zedlit'ſchen Schulgeſeh, bei der 
lex Heinze und bei ähnlichen Anläſſen. Das preußiſche 
Abgeordnelenhaus iſt ja nur ein Klaſſenparlament. in 
dem der zahlreichite Theil der Bevölkerung nicht ver- 
treten iſt. Ich rechne es mir hier zur Ehre an, in 
diefer Frage mit den Socialdemokraten zuſammen ; 
zugehen. Redner wirft dann die Frage auf: Wozu 
die Eile, da die Handelsverträge erſt in drei Jahren 
ablaufen? Wenn wir der Regierung durch einen 
autonomen Zolltarif die Hände binden, dann er- 
ſchweren wir dadurch den, Abſchluf der Handels- 
verträge. Redner betont ralienkeh, daß fein Amen- 
dement den eniſchiedenſten Gegenſatz darſtellen ſolle, 

eines einzigen Bro- 


London, 26. Jan. Der deuiſche Kronprinz iſt 

eute früh in port Victoria eingetroffen und im 

uftrage des Königs empfangen worden. Um 
7 Uhr reifte der Kronprinz mittels Sonderzuges 
über London nach Portsmouth weiter, wohin 
der deutſche Kaiſer ſich heute früß auf der Yacht 
„Alberta“ von Cowes begeben hat. Der Aron- 
prim hatte von Pliſſingen eine ziemlich ſtürmiſche 
Veberfahrt. j 

Comes, 26. Jan. Die kaiſerliche Vacht „Kohen⸗ 
zollern“ iſt heute früh ‚hier eingetroffen und hat 
neben der königlichen Lacht „Osborne“ Anker 
geworfen. 

Weitere Trauerkundgebungen. 

König Albert von Sachſen hat an den König 
Eduard VII. ein Beileidstelegramm gerichtet, 
welches von dieſem in der herzlichſten Weiſe er- 
widert wurde. Für die ſächſiſche Armee iſt eine 
vierzehntägige Trauer angeordnet worden. 

Der baierifche Prinz-Regent ordnete für die 
Königin Victoria eine dreiwöchige Hoſtrauer an. 
der mecklenburg-ſchwerinſche Hof legte Trauer 
auf drei Wochen an. 

Goitesdienft am Sarge. 

Cowes, 26. Jan. Geſtern Vormittag wurde 
am Sarge der verſtorbenen Königin ein Gottes- 
dienſt abgehalten, welchem alle Mitglieder der 
königlihen Familie beiwohnten. Die Leiche 
wurde dann nach der Kapelle von Osborne-Houſe 
gebracht. 


Berlin, 25. Januar. 


gegen die einfeitige Begünstigung 
ductionszweiges, Sein Amendement bedeute eine Ver⸗ 
tretung der Intereſſen der Allgemeinheit. - 

Abg. v. Zedlitz greift den Dorredner und die Frei. 
ſinnigen in heftiger Weiſe an. Er wirft ihnen Mangel 
an natioualer Gefinnung vor und fagt, es ſei bekannt, 


kung des Staatsſecretärs Grafen Pofadowsk ; 
provocirte Deter kündigte 85 Ar Grineinen 1 55 nicht zu den ſtaatserhaltenden Parteien ge- Die erſte Sihung des Unterhanfes 
einer neuen Zuſammenſtellung der 3ofliarife Diefe persönlichen Verdächtigungen meift der ne 1 is e 


aller Länder an. 


um 7 Uhr wurde die weitere Berathung auf 


morgen vertagt. 


die Reichstags Commiſſion für die See ; 
manns-Ordnung nahm zum $ 34 einen Antrag 
Kirſch (Centr.) an, wonach 
Schiffsoffiziere grundſätzlich nicht bezahlt werden 
ſollen, ſondern nur ausnahmsweſſe nach Ver ⸗ 


einbarung. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus beendete heute nach 
Erledigung des * 7 Berathung des 
* 9. r. 
Boiksp.) verlangte eine Erhöhung der Kean 

s fiscaliſchen Gruben und Be- 


Kohlenantrages. 


förderung in 


rückſichtigung der Genoſſe 
zur Baarzahlung anzuhalten ſeien. Die Eonfer- 
vativen hätten bei diefer Frage jeit langer Zeit 
zum erſten Mal wieder das Iniereſſe der Con- 
ſumenten vertreten, 
»Kohlenring gewarnt, 
gleicher Weiſe gegen einen Zucker: oder G iritus- 
eing zu wenden. — Der Handelsminister 
beklagte ſich darüber, 
ſtanden worden ſei 


an ſich, ſondern 


zeichnet. 


v. Kardorff (freiconſ.) und 
wurde der Antrag an eine Commiſſion von 28 
Mitgliedern verwieſen. 

Sonnabend wird 
wirthſchaftlichen Etats fortgeſetzt. 


m Abgeordnetenhauſe kam heute bei Berathung 
des landwirthſchaftlichen Etats der bekannte conſer ; 
vative Antrag zur Beſprechung, der 
Hendebrand (conſ.) nd den Antrag. 


Er betonte, daß alle 
Mann hinter dem Antrage ſtehen, und 


Pander wie ein 


eantragte zugleich bei 
namentliche Abſtimmung. Der 
gar nicht ernſt zu neh 
in den ſchweren Zeiten 
Regierung ihr aber trotzdem die Unterſtützung verſage, 
dann würden die Elemente der Autorität, welche in 
der Landwirihſchaft bisher die Herrſchaft beſitzen, die- 
ſelbe nicht mehr aufrecht erhalten können. Die 
Landwirthſchaft blute aus tauſend Wunden. Man 
wenn man überhaupt helfen wolle. 


müſſe ihr helfen, 


Wir verlangen von der Regierung 


kiores Ja. 


im Namen der Regierung folgende Erklärung ab: 

„In voller Anerkennung der ſchwierigen Verhält- 
niſſe, in denen die Landwirthſchaft ſich befindet, und 
von dem Wunſche beſeelt, die Cage derſelben wirkſam 
iſt die Regierung entſchloſſen, auf 
eines ausreichenden und deshalb 
höhenden Zollſchutzes für land⸗ 
duete hinzuwirken. Die Regie- 


Darauf gab Miniſterpräſident Graf Bülow Trauerfeier nicht zu verſagen, 
8 durch die Straßen Londons iangſam zum — während feiner Regierung bemüht ſein werde, 
dingtonbahnhof gefahren, von wo der Zug nach] die Geſetze feines Königreichs aufrecht zu erhalten 


. verbeſſern, 
ie Gewährung 
entiprechend zu er 


wirihſchaftliche Pro 
eung iſt ferner bejtrebi 
Zolltarifs in jeder Weife zu beſchleunigen. “ (eb 


after Beifall. 
a Abg. Dr. : 


Partei. 


Trohdem werde ein Theil der Partei gegen | Victoria am 2. Februar auf der Rhede von x 
den Antrag ſtimmen, erſiens wegen des Ausbruces i ; rich von Preußen wird Die Condoner „Daily News“ ſchreiben: „Es 
Gpithend Matt. Bein, 2 Breuf kann kein Zweifel daran obmalten, daß das 


„größerer Entſchiedenheit“ Mir haben zu der Re- 

—.— nein Mißtrauen, 

öthige he — 
e 


„weſentli 


unbeſtimmt gehalten. 
Alsdann trat Ab 


den Antrag ein. 


Abg. Dr. Barth - Kiel (freiſ. Der.) führte aus: 
der Sinn bes Vorſtoßes der Agrarier ſel ber, daß 


rechnen. 


ie zur Regierung ſagen: Wenn Ihr nicht dafür jorgt, Im Auftrage des Königs von Sachſen wird 

daß der Zolltarif = Reihstage in günſtigem Sinne fih Prin Georg von Sachſen zu den Beiſetzungs⸗ Opfer leſen, die den Wunden und Krankheiten 

für uns ausgeftattel wird, dann dürft Ihr nicht auf | feierlihheiten nach England begeben. Zerner | erlagen. Es konnte ihr un nicht entgeben, 

Annahme der Kanalvorlage im Abgeorbnetenhaufe reifen der Großherjog und die Groß erzogin daß das Ende des Krieges ſich nicht abſehen 
Die Regierung kann nicht die Hand bieten] von Heſſen, die gegenwärtig mit dem Naljer UN 4 Das Minifterium wird auch die Königin 

H io Inb sug | der Aallerin von Ruhlann, auf, DE FA dort mid genau „unteeigiet haben,  Dieleiät cr 
. der Derantiwortlihen Männer im | Moskau nach Petersburg ſich befinden, von von den Lippen Lord Roberts hörte fie die 


die Erklärungen 


Reiche und in Preußen immer in ſolcher verhlauſulirten, 


den Zwiſchenhandel bei der 
Kohlenproduction als nothwendiges Uebel be- 
Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. 


men. 


r. Sattler (nat. -lib.) erklärte: 
Der vorliegende Antrag entſpreche zwar der bekannten 
Erklärung des Centralvorſtandes der nationalliberalen 


Zweitens wegen des Ausdrucks 
rhöhung“. dieſer Ausdruck ſei zu 


g. Schmit vom Centrum für 


Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) ſehr energiſch zurüch. 
Die Perfon des Abg. Zedlitz ſei zu gut bekannt, 
zum ſein Verhalten zu würdigen. Wenn er 
dem Abg. Barth vorgeworfen habe, daß er auf. 
reizend ſpreche, ſo habe Barth in freundlichſter 
Weiſe geſprochen im Vergleich zu der aufreizenden 
Agitation der Agrarier. Die Wiritſchaftspolitik ber 
Agrarier bilde einen fruchtbaren Nährboden für die 
Socialdemokratie. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 26. Januar. 
Der Thronwechſel in England. 


Zur Beilehung der Königin von England e . 8 
werden eine große An der Fürſtlich⸗ Die Geſchichte dieſes Hauſes, fügte er hinzu, ſei lang 
1 85 ee he, % ven rn und ereign freid,, aber — glaube, daß es niemals 
e durch] dene. Niemals habe es mehr als heute | 
gehabt, der allgemeinen Trauer Aus N geben, 
meihe in den Kerzen aller Bürger des ritiſchen 
Reiches herrſche, die den Tod der Königin nicht nur 
als einen nationalen, ſondern als einen perſönlichen 
Verluſt empfinden. Die Trauer werde noch geſteigert 
durch das allgemein ſich geltend machende Gefühl, daß 


unächſt die Beileidstelegramme der Präſidenten 
r griechiſchen, rumäniſchen und ſerbiſchen 
Kammer, die vom Haufe mit Beifall aufgenommen 
wurden. Der Erſte Lord des Schatzes, Balfour, 
legte dann die Botichaft des Königs vor, worauf 
alle Mitglieder des Haufes das Haupt entblößten. 
Der Sprecher verlas die Botſchaft. 
Es heißt in der Botichaft, der König ſei ſeſt über · 
zeugt, das Land werde an ſeinem ſchweren Verluſte 
Antheil nehmen und das Wirken der verewigten 
Königin für die Wohlfahrt des Landes und ihres 
Beikes ſowie ihre weiſe Regierung werde bei den 
Unterthanen des britiſchen Reiches immer in dankbarer 
Erinnerung bleiben. Balfour beantragte dann, das 
Kaus ſolle ſeinem Beileid Ausdruck geben. 


Ueberſtunden für 


Berlin, 25. Januar. 


Crüger (freif. 


* wird das Kaus 32 llern noch dure 

den bereits auf dem Landwege nach England 
abgereiſten Kronprinzen Friedrich Wilhelm und 
den Prinzen Heinrich vertreten fein, der das Ge- 
ſchwader nach Spithead führen wird. 

die Leichenfeierlichkeiten werden mit der 
Pracht veranſtaltet, wie ſie der hingeſchiedenen 
Monarchin gebühren. der Sarg wird unter 
einer großen weißſeidenen, mit dem königlichen 
Wappen geſtickten decke ruhend, dem Wunſche 
der Königin gemäß auf einer Kanonenlafſette 
von Osborne nach Cowes gebracht werden. Bon 
Comes bis Portsmouth werden Kriegsſchiſſe in 
zwei Reihen aufgeſtellt, zwiſchen denen die acht 
mit der Leiche der Königin die Ueberfahrt macht. 
Während der Ueberführung der Leiche über das 
Meer werden alle Schiffe jede Minute Salven 
abgeben. Gegenwärtig rußt die Königin im 
Speiſefaale des Osborne Kouſe, der in eine 
Zrauerkapelle umgewandelt iſt, mit einem durch⸗ 
firhtigen weißen Schleier bedeckt, in einem eichenen 
Sarge, um welchen reicher Blumenſch muck ausge - 
ſtreut 11 Zur Beiſetzung wird der Sarg in einen 
Metallfarg und dieſer wiederum in einen ſolchen 
aus de ee e Eine öffentliche 
Ausſtellung der Leiche erfolgt nicht. Einer ge⸗ 
wiſſen Anzahl Perjonen wird der Eintritt in die 
proviſoriſche Trauerkapelle in Osborne geſtattet. 

In Portsmouth werden Marineofftzlere den 
Sarg vom Hafen nach dem Bahnhofe tragen. 
Der Trauerwagen, der ſchwarz und purpurn 
ausgeſchlagen wird, wird mittels Sonderzuges nach 
der Victoriaſtation in London übergeführt. Pier 
wird der Sarg mit der Leiche der Königin 
wiederum auf eine Geſchützlaffette geftellt. Auf 
beſonderen Befehl des Königs wird, um der Be- 


völkerung der Haupiſtadt ihren Antheil an der 
0 8 2 der Sarg dann 


nſchaften, die übrigens 


vor einem 


ſie hatten auch 
ich in 


nur vergößen fie, fi 

der Regierungszeit der Königin Vickoria habe der Ein- 
fluß der Krone nicht abgenommen, ſondern zuge⸗ 
nommen. Der Einfluß der Krone habe zunehmen 
müſſen mit dem Wachſen und der Entwicklung dieſes 
großen ſich ſelbſt regierenden Gemeinweſens jenſeits 
der Meere, welche mit Großbritannien durch die Perſon 
des Herrſchers verbunden ſeien, der das lebendige Eymbot 
der Einheit des Reiches ſei. Ein conſtitutioneller 
Monarch könne nur nach und nach ſeinen Einfluß 
geltend machen. Er übe dieſen vor allem durch das 


refeld 
daß er geſtern mißver⸗ 
Er habe nicht den Kandel 


Vorſter (freicon].) 


große 


die Berathung des land- 
aller conſtitutionellen Monarchen dageſtanden. Als 


ausgeftaitet geweſen. Sie ſei umgeben von ihren 
Kindern und Enkeln verſchieden und habe in der Welt 
keinen Feind gehabt, denn ſelbſt diejenigen, die Eng- 
land nicht liebten, hätten für fie die größte Zuneigung 
Saen (Beifall.) Bezüglich des Königs fügte dann 

alſour noch hinzu. es, würde wie Kohn klingen, 
wollte er dieſen beglückwünſchen, denn im ganzen 


Berlin, 26. Januar. 


bg. von 
itglieder der conſervativen 


Trauer erfüllt ſei. Dennoch müſſe der König beglück⸗ 
wünſcht werden. 
große Laft von Verantwortli Ü . 
von der ernſten Abſicht erfüllt ſei, dieſe Pflichten bis 
an ſein Lebensende zu erfüllen. 

Balfour brach te dann die Adreſſe ein. In der 


der Wichtigkeit der Sache 
Antrag Barth ſei 
Die Landwirihſchaft habe 


ſich loyal verhalten. Wenn die 


ein einfaches und 


er feſten Ueberzeugung Ausdruck, das der König 


Windſor abgeht. 
Die Trauerfeier wird in der Georgshapelle zu 
Windſor ftattfinden. An demjelben Tage wir 
die Leiche in das Mauſoleum Frogmore überge- 
führt, welches ſich im Schloßparke befindet. 
Kiel, 25. Jan. Auf haiferlihen Befehl follen 
die Kriegsſchiffe „Baden“, „Jagd“ „Victoria 
Luiſe“, „Hagen“ und „Odin“ ſowie zwei Torpedo- 
boote nach England abgehen, um an der großen 
Flottenparade Theil zu nehmen. die Parade 
findet anläßlich der Beiſetzung der Königin 


thanen einzutreten. 
züglich des Königs hinzu, daß 


bt, die Vorlegung des neuen 
erklärte die Adreſſe 


ſich kein Widerſpruch erhob. 

Balfours vertagte 

14. Februar, 
Königin Victoria und der Transvaalkrieg. 


morgen an Bord des Kriegsſchiffes „Baden“ 
gehen, das auf der Reife nach England hier ein. 
trifft. Nach Beendigung der Floktenparade auf 
der Rhede von Spithead gehen der Panzer 
„Baden“, mit dem Prinzen Keinrich an Bord, 
und der Kreuzer „Freya“ ſofort zur Bermählungs- 
feier nach Holland in Gee, während die übrigen 
Schiffe auf ihre Stationsorte zurückkehren. 


weil ſie ſchon bisher das 


Urfprung und Rechtfertigun 
Dermuthungen anzuftellen, fin 
Aber die Monarchin war 


Offizieren 


in den nächſten Tagen nach England ab. 


Wahrheit.“ 


eine große Epoche zu Ende gegangen ſei. Im Laufe 


Beiſpiei aus, welches er feinem Polſſe gebe. 
In dieſer Kinſicht habe Königin Victoria als die erſte 


Gattin und als Mutter ſei ſie mit großen Eigenſchaften 


Königreiche gebe es keinen Menſchen, der von größerer 


weil er der Pflicht gehorchend die 
keiten übernommen und 


ſelben verſichert das Haus den König ſeiner tiefen 
Antheilnahme an der Trauer über das Ableben 
der Königin und bringt es dem Könige ſeine 
Glückwünſche zur Thronbeſteigung dar. Es ver- 
pricht ihm weiter ſeine Ergebenheit und giebt 


und für die Wohlfahrt und Freiheit feiner Unter 

der Liberale Bannerman 
unterſtützte die beantragte Adreſſe und fügte be- 
a dieſer in der von 
dem Volke geliebten jetzigen Königin eine werth⸗ 
volle Stütze finden werde. (Beifall.) Der Sprecher 
für angenommen, wogegen 
Auf den Antrag 
ſich dann das Kaus bis zum 


Ende der Königin durch den Krieg in Süd- 
afrika beſchleunigt wurde. Was ſie über deſſen 
dachte, darüber 


wir nicht befugt. 
tief erſchüttert durch 
die Derheerungen, die der Krieg unter ihren 
und Soldaten angerichtet hatte, und 
ſie konnte nicht ungerührt die tägliche Liſte der 


1901 


Inſeraten ⸗Lünabug 

ertter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur As 
nahme von Inſeraten Bars 
writtags von 8 bis Nac 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 


er. 


Inſeratenpr. für 1 jpalk 
Zeile 20 Pfg. Bei gr 


Auftragen u. Wiederholung 


Jedermann aus dem Volke. 25 


— — 


2 


In Südafrika 


find die Vorfälle jeht ohne Belang; beide Par- 
teien verhalten ſich noch abwartend. Die wenigen 
bemerkenswerthen Dorkommniſſe finden in Folge 
der anderen Angelegenheiten, welche jetzt das 
britiſche Reich beſchäftigen, nur wenig Beachtung 
und auch in das Ausland dringt hiervon nichts. 
Heute iſt nach langer Pauſe nur eine depeſche 
des Lord Kitchener ju regiftriren, der unter dem 
24. Januar Folgendes berichtet: General Cunning 
ham ift auf dem Marſche von Olifantsnek nach 
Süden und machte während des Marſches 17 Ge · 
fangene. Heute wurde Cunningham bei Middel⸗ 
fontein in ein Gefecht verwickelt. Charles Anog 
. Base an, nahm den Feld⸗ 
vier Mann gefange d 
29 Pferde. gefangen und erbeutete 
die Boeren aus Briqualand und Kuruman ver⸗ 
trieben hat, heute nach dem Weſten der Cap- 
colonie zurückgekehrt. Unſere Truppen rücken 
durch Clanwilllam nach Norden vor, während 
das Commando der Midland Linie ſich weſtlich 
von Unlondale befindet und von Oberſt Haigs 
Truppen ſcharf verfolgt wird. Im Oſten iſt alles 
ruhig. Die Boeren richten in der Colonie nur 


wohnern, die ſich ihnen nicht anſchließen, täglich 
8 
es weiteren wird heute auf dem Drahtwege 

gemeldet: 5 a 8 

Pretoria, 24. Jan. (Tel.) Geſtern ging ein 
Eiſenbahnzug mit Lord Kitchener und einer An⸗ 
zahl Truppen in der Richtung auf Middelburg 
ab. Eine Panzerlocomotive, welche dieſem Zuge 
voranfuhr, wurde in der Nähe von Balmoral 
durch Dynamit zum. Entgleifen gebracht. der 
Zug kam bald darauf an dieſem Orte an, wo⸗ 
ſelbſt zahlreiche Boeren erſchlenen und das Feuer 
eröffneten. Die engliſchen Truppen nahmen ſo 
fort Stellung in der Nachbarſchaft und vertrieben, 
nachdem auch fie zu feuern begannen, den Feind, 
welcher Derluſte hatte. Die Engländer kamen 
ohne Verluſte davon. 


Der chineſiſche Krieg. 
Feldmarſchall Graf Walderſee meldet am 


Methuens Colonne iſt, nachdem fie: 


wenig Schaden an und werden bei den Ein ⸗ 
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an den Prinze 
einen Brief zu richten, in welt f 
Maßnahmen der Mächte betreſſend die militär 55 
Fragen würden von der Raſchheit abhängen, m 

welcher die chineſiſche Regierung die übrigen 
Berbindlichkeiten vollziehen werde. Das diploma 
liſche Corps verlangte die Todesſtrafe für vier 
hohe chineſiſche Bürdenträger, darunter für 
Tſchuang und Zinglien, ferner wird die nach · 
trägliche Zodesftrafe für den bereits verſtorbenen 
Aangni verlangt, ſchließlich wird auch einftimmig 
die Todesſtrafe für Tungfuſiang gefordert, 
unter Vorbehalt eines nothwendigen Aufſchubes, 
um ſich der perſon des Generals zu verſichern. 

Der Waſhingtoner Correfpondent des „New 
noch Herald“ ſagt, er habe die Ermächligun 
zu erklären, daß Rußland kein Abkommen m 
China bezüglich der Mandſchurei getroffen habe. 
Ferner könne erklärt werden, daß das Peters- 
burger Cabinet beabſichtige, nicht von der in der 
Eircularnote vom 25. Augufi v. Is. einge 
nommenen Stellung abzuweſchen. 

Ueber den Charakter der militäriſchen Opera ⸗ 
tionen ſchreibt die „Köln. 5 wie folgt: 
„Reuters Bureau meldet aus Zientfin, daß in 
deutſchen Kreiſen behaupiet wird, im Februar 
werde eine ſtarke internationale Truppenmacht 
nach Ginganfu marſchiren, um den Kaiſer und 
den Prinzen Tuan nach Peking zu bringen. Bon 
ſolchen Abſichten iſt hier nichts bekannt und in 
dieſer Form kann die Meldung nicht richtig ſein. 
Es iſt kaum beabſichtigt, den Kaiſer irgendwo 
aufzuſuchen und gewaltſam irgendwohin zu 
bringen. und nun gar mit dem vorſichtigen 
Tuan, deſſen Kopf verlangt wird, in der 
Wüſte oder in unzugänglichen Bergen Räuber 
und Prinzeſſin zu ſpieſen, das liegt ſelbſt⸗ 
redend außerhalb des Rahmens der Abſichten. 
Daß der Kaiſer mit Tuan, dem Bater dem Thron. 
folgers, aber nur warte, um im Triumph mit 
fremden Truppen in ſeine 1 zu ziehen. 
wo Tuan aus Kochachtung für die Fremden ſich 
hinrichten laſſen würde, hat ſelbſt für eine Ope 
rette wenig Wahrſcheinlichkeit. an allen Ge. 
rüchten, die vielleicht in der Abſicht. Uneinigkeit 
unter den Mächten zu ſäen, in die Welt befördert 
werden, kann nur das Körnchen Wahrheit fein, 
daß man wahrſcheinlich den Kalſer, falls er ſich 


an der Grenze von Tſchili mit Truppenmacht 


einem ſolchen Empfang freilich innewohnen, aber 
der Sohn des Himmels iſt nun einmal ein Facior, 
der bei jenen Landeskindern Bedeutung hat. 


nicht außer Acht laſſen. 


Berlin, 25. Jan. Die Beerdigung 


vom Rathhaufe aus ftatt. 

— Die Mitteldeutjhe Creditbank durch 
betrügeriſche Handlungen beim der 
Wechſelſtube in der Tauentzien 3 — 

e Der⸗ 


bis 000 MR. an fel worden. 
waltung genannter Bank ſheilt mit, daß die 
Dorhommnih eine Kerderung der auf 6 procen 


im Zrühlahr zur Rückreiſe nach Peking entſchließt. 
erwarten wird. Etwas Operettenhaftes würde 


kann man bei dem Frieden mit dem Drachen 


Deutiches Reid 


l des ober⸗ 
bürgermeifters a. D. Zelle findet Montag Mittag 


Ihre 


Soldaten durch Tod verloren. 
durch Unglücksfälle oder 


eſchätzten Dividende wahrſcheinlich nicht herbei. 
ühren wird. 

* [Der Kaifer und der Oberbürgermeiſter 
Zelle.] Der Kaiſer richtete an Zelle nach deſſen 
Erwählung zum Oberbürgermeiſter am 7. Okt. 1892 
die N Depeſche: 5 

„Spreche Meinen Glückwunſch zur Wahl aus, die Ich 
um fo freudiger beſtätige, als Ich weiß, wie ſehr Ihnen 
das Wohl Meiner Keſidenzſtadt am Herzen liegt. x 

offe, Sie recht lange an der Stelle zu ſehen, und mi 


| Ihnen manches Werk zuſammen zur Verſchönerung 


Berlins und zu ſeiner Fortentwicklung durchzuführen. 
treuen Geſinnungen gegen Mich und Mein Haus 

wohl hkennend, bin Ich der Ueberzeugung⸗ die Wahl 

Konnte keinen Befjeren und Geeigneteren treffen.“ 

* (der Herzog von anhalt] feiert in dieſem 
200. am 25. ig pril, ſeinen 70. Geburtstag, hat 
aber ſchon jetzt in einem Erlaß ſich gegen alle 
8 Beranftaltungen aus Anlaß ſeines 

eburtstages gewendet. 

„[Die deutſchen Verluſte in China.] Nach 
den vorliegenden ſieben Derluſtliſten hat das 
oſtaſiatiſche Erpeditionscorps 103 Offiziere und 
Davon ſind nur 
A im Gefecht gefallen, während die übrigen 99 
rankheiten hingerafft 

d. Unter den. Derftorbenen befinden 

Offiziere, der Oberft Graf York v. Wartenberg, 
der Oberleutnant im Pioniercorps Seelbach und 
der Hauptmann Haenel v. Cronenthal vom 
3. Infanterie-Regiment. Unter den verſtorbenen 
Mannſchaften befinden ſich 1 Jeldwebel. 1 Jahl- 
meiſteraſpirant, 
7 Gefreite und 84 Gemeine, die meiſten Berlufte 
hatte das 3. Infanterie-Regiment mit 21, dann 
folgt das 2. Infanterie-Regiment mit 17. Die vier 
im Gefecht gefallenen Soldaten gehören ſämmtlich 
dem 2. Infanterie-Regiment an; fie waren in der 
am 30. Nov. herausgegebenen Verluſtliſte als an 
Krankheiten verſtorben gemeldet, während 
andere Soldaten gefallen ſein ſollten. Jetzt hat 
ſich herausgeſtellt, daß letztere an Krankheiten 
verſtorben ſind, während die 4 Soldaten vom 
zweiten Bataillon des 2. Infanterie-Regiments bei 
Tſe-king-Rwan gefallen find. Dies Gefecht hat 
außerdem noch 2 ſchwer und 4 leicht Verwundete 
4 während bei Pei-tang 2 ſchwer und 

leicht Verwundete gezählt wurden. Unter den 
18 Verwundeten find 4 Offiziere. Dermißt werden 
3 Soldaten, von denen 2 fhon während der 
Ueberfahrt abhanden gekommen find. 

* In Charlottenburg hat die Stadtverord⸗ 
nelen-Berſammlung eine Pelition gegen die 
Lebensmittelvertheuerung durch Getreidezoll⸗ 
erhöhung an das Staatsminiſterlum beſchloſſen. 
Oderbürgermeiſter Schuſtehrus gab die Erklärung, 
daß der Magiſtrat ſachlich auf dem Boden des 
Antrags ſtehe und formell der Anſicht ſei, daß es 
fi bei der Getreidezollerhöhung am eine An- 
gelegenheit handelt. die die lokalen Intereſſen 
der Stadt Charlottenburg eng berührt. 

Kiel, 26. Jan. der von der Firma Krupp 
geplanten Anlage eines Rieſenſchwimmdocks neben 
der Germaniawerft verſagte der Magiſtrat die 
Genehmigung, nachdem die Handelskammer und 
der nautſſche Verein fidy gegen die Anlage aus- 
geſprochen hatten, weil dieſelde den Fandelshafen 
in unzuläſſiger Weiſe einengen würde. 


Frankfurt a. N., 25. Jan. Freiherr Wilhelm 


Karl v. Nothſchiid. Chef des Bankhauſes 
M. A. Roihihild u. Söhne, farb. heute Mittag 


Schwerin i. Mechlenb., 25. Jan. Bei dem 


e ſind die Erſcheinungen der 
ofernhrankheit im Rückgang begriffen, doch 
leidet der Regent noch an Mattigkeit. Schlaf- 
unterbrechungen und Kuſtenanfällen. 

Holland. 


Haag, 25. Jan. Heute Vormitiag 11 Uhr 
überreichte der Bertreter des Juſtizminiſteriums 
dem Standesbeamten im Rathhauſe eine von 
der Königin Wilhelmina und dem Herzog 
Heinrich von Mecklenburg Schwerin unterzeich - 
neie Urkunde, worin dieſelben erklären, daß fie 
gewillt ſind, die Ehe mit einander einzugehen. 
Unmittelbar darauf wurde auf dem Rathhaufe 
die Fahne aufgezogen. die Kirchen und andere 
Gebäude folgten dieſem Beiſpiel. Sonntag findet 
das erſte öffenilihe Aufgebot ſtatt. 

Utrecht, 25. Jan. Profeſſor Snellen und 
Dr. Heymans unterſuchten heute Mittag das 
operirte Auge des Präſidenten Krüger. der 
Zuſtand deſſelben iſt günftig und die Genefung 
innerhalb weniger Tage zu erwarten. Ver Präſi⸗ 
dent verbrachte eine ruhige Nacht. 

England. 


5 rag Eindruck der Nachricht vom Tode der 
Königin in Südafrika.] Aus Pretoria wird 
von engliſcher Seite telegraphirt: Die Burghers 
zeigen reſpectvolle Thellnahme, da fie trotz ihrer 

olitiſchen Gegnerſchaft hohe Achtung vor der 
Rönigin hatten. Bon einflußreichen Burghers 
werde anheimgeſtellt, daß eine vom neuen König 
kommende Amneſtie die Miederherftellung des 
Friedens beſchleunigen dürfte. Aus Capſtadt 
1 d gemeldet, daß die „Sout) African News“ 
jagt, die Trauer der Afrikander und der Briten 
um den Tod der Königin würde vielleicht das 
Mittel zur Wieder vereinigung der beiden Naſſen 
über ihrem Grabe werden. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 26. Jan. Geſtern früh iſt die 
beſondere deutlſche Miſſton, weiche an der Feler- 
lichkeit der Enthüllung des vom deutſchen Kaiſer 
geitifteten Brunnens Theil nehmen foll, hier ein- 
getroffen. Auch die Offiziere des Schulſchiſſes 
„Moltke“ ſind hler angekommen, um an der 
Festlichkeit, welche am Sonntag flattfindet, Theil 
zu nehmen. Die Mitglieder der Miſſion und die 
Offiziere des „Moltke“ wurden in Gegenwart 
des deutſchen Botſchafters vom Sultan in feier- 
licher Audienz empfangen. 


Danziger Lokal⸗-Zeitung. 
f Danzig, 26. Januar. 
Welterausſichten für Sonntag 27. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meift bedeckt, nahe Null, feucht, thells Nebel. 


— — 


* [Sejtmahle zur Reifersgeburtstagsieier.] 
Auf allerhöchſten Befehl, der erſt heute zur Aennt- 


niß der Beiheiligten kommen konnte, Follten die zur 


Beier des Geburtstages des Kaiſers beabſichtigten 
officiellen Diners verſchoben werden. Da ſich 
dies hier aber nicht meer hat ermöglichen laſſen, 
b 15 2 fürt . 27. Jandear im Ech d den. 

auſe in Aussicht genommene Jeſimahl der 


weder Abſage noch 
ſeitens der beiden Landkreiſe eingeſchlagen 
. Es findet das bereits angeſetzte Feſt⸗ 
eſſen für die Kreiſe Danziger Köhe und Niederung 
im Kreishauſe in einfacher Form ebenfalls ohne 


Orgelbegleitung 
Dankgebet für Chor und Orgel leitet den Gottes- 


1 Sergeant, 2 Unteroffiziere, 


Ueberfluß erzeugt, daß es dieſe un das Ausland ab- 
ſeißzt u aß es die 1 E, ren a 
bedarf, Und ade 2 ter ur 


hieſigen Behörden in nicht officielter Form 
(ohne Mufik und ohne Uniform) ſtatt. 


Das gleiche Verfahren wird, da auch dort 
Verſchiebung möglich iſt, 


werden. 


Muſik, ohne Anlegung der Uniform dc. ſtatt. 
Das Feſteſſen des Offiziercorps des Land- 


wehrbezirks Danzig im „Danziger Hof’ findet 
ebenfalls ſtatt, aber ohne Muſik. 


Die Feftgoitesdienfte werden in gewohnter 


Weiſe abgehalten. 


* [Der Feſtgottesdienſt! für die ſtaatlichen 


und ſtädtiſchen Behörden zur Feier des morgenden 
Geburtstages des Kaiſers findet, wie ſchon früher 
erwähnt, um 10 Uhr in der geheizten Bariholemäl- 
kirche ſtatt. Bei 
Katharina Brandſtäter „Singet dem Herrn ein 
neues Lied“ aus dem 


dieſem Gottesdienft wird Frl. 


33. Pfalm von Ehrlich mit 
ſingen. das niederländiſche 


dienſt ein. 5 


* [Die Zahl der Orden], die am Arönungs- 
jubiläum verliehen worden find, beträgt, abge- 
ſehen von 1133 Allgemeinen Ehrenzeichen, 2599. 
Don dieſen 2599 Ordensrittern ſollen nach einer 
Berechnung eines Berliner Lokalblattes 1200 Be- 
amte, 996 Offiziere, 37 Gelehrte, 21 Künftler, 
36 Vertreter von Kandel und Induſtrie und 
38 Landwirthe fein. 


„Erinnerungsmünzen.] die zum Andenken 
an das Krönungs-Jubiläum geprägten Münzen 
(2, 5, 10 und 20 Mk.) find nunmehr den könig - 
lichen Kreiskaſſen zugegangen. Im Durchſchnitt 
at jeder Kreis nicht voll 1000 Mk. erhalten. 
Obwohl einer Perfon nicht mehr als eine Er · 
innerungsmünze verabfolgt wird, können die 
Wünſche des Publikums nur zum kleinſten Theil 
befriedigt werden. 


* [ur Stellungnahme zu den Kandels 
verträgen] hatte zu geſtern Abend der Orts- 
verband der hiefigen Gewerkvereine eine Arbeiter · 
Derſammlung in den Saal des Bildungsvereins 
berufen, die zahlreich beſucht war. Den ein- 
leitenden Vortrag hatte auf Erſuchen der Ver ⸗ 
anſtalter Herr Dr. Zehrmann übernommen. 
In etwa 1½ ſtündiger Rede begründete derſelbe 
zunächſt die weiter unten mitgeiheilte Reſolution. 

Der Referent ging aus von dem Begriff der 
5 Er zeigte, wie auf der Arbeits- 
theilung aller wirihſchaftlicher Jortſchrütt beruht, ja 
wie die Arbeitsiheilung geradezu als die Grundlage 
unferer geſammten Cülturentwicklung bezeichnet 
werden darf. Durch Beiſpiele wurde erläuterk, wie 
die Arbeikstheilung im Kleinen wie im Großen Platz 
greift, wie ſie vor allem auch gilt im Verkehr von 
Volk zu Volk, indem das eine Volk Gegenſtände des 
allgemeinen Bedarfs, die es entweder ſelbſt garnicht 
(in Deutſchland Kaffee, Petroleum eic.) oder nicht in 
genügender Menge (Getreide) oder nicht in der ge- 
wünſchten Qualität (Tabah) . von anderen 
Ländern, wo dieſe Producte im Ueberfluß gewonnen 
werden, bezieht, wogegen es Producte, die es ſelbſt 
in größerer Menge herſtellt, als fie der eigene Bedarf 
erfordert, an das andere Volk abgiebt. Für Deutſch⸗ 
land iſt charakteriſtiſch, wie an der Hand der Reichs⸗ 
fiatiflik gezeigt wurde, daß es Induſtrieartikel im 


rie 


g ſeiner 
jährlich um 800 000 Köpfe wachſenden Bevölkerung, 
die im Inlande nicht in genügender Menge erzeugt 
werden, vom Auslande bezieht. Beim Uebergang über 
die Grenze haben die Waaren Zölle zu entrichten, die 
entweder Finanzölle oder Schutzzölle find. Deutſchland 
wi. bis 1879 im weſentlichen nur Finanzzölte; in Folge 
er Kriſis, welche die Induſtrie in den 70er Jahren 
durchzumachen hatte, und des Nückganges der Getreide ; 
preiſe in 3 Zeit, deren Urſache die Ver- 
bilfigung der Berkehrsmittel war (Ausbau des Eifen- 
bahnnetzes in Rußland und amerika, Uebergang von 
der Segel- zur Dampfſchiffahrg, verbanden ſich — 
d Landwirthſchaft zur Einführung von Schutzllen 
Der Gewinn aus den Schutzzöllen kommt zu einem 
kleinen Theil der Staats kaſſe, zum größten den Land- 
wirthen, welche Getreide über den eigenen Bedarf 
hinaus erzeugen, und den Induſtriellen zu gule; be- 
laſtet werden dadurch die Beyötherungsklafien, welche 
nicht für eigene Rechnung produciren, fondern ihre 
Arbeitskraft in den Dienſt anderer ſtellen, alſo alle 
Angeſtellten, z. B. die Beamten, und vor allen Dingen 
die Arbeiter. 
Um auch 
nationalen Güteraustauſch wenigstens in gewiſſem Um- 
fange zu ermöglichen, ſchließen die Staaten unter ein- 
ander Handelsverträge ab, fie binden ihre Zölle gegen- 
rs Deutfctand als Staat, welcher vorzugsweiſe 
ndufteieproducte exportirt und Rohftoffe ſowie Lebens ⸗ 
mittel importirt, wird alſo dahin fireben müſſen, daß 
der Staat, mit dem es einen Kandelsvertrag ab- 
schließt, feine Induſtriezölle bindet, während wir als 
Gegenleiſtung unfere Zölle auf Rohftoffe und Lebens ⸗ 
miſtel, insbeſondere Getreide, zu binden haben werden. 
Diefe Bindung unferer Getreidezölle hat durch die am 
Anfang der 30 er Jahre geſchloſſenen, demnächſt aber 
ablaufenden Verträge mit Heſterreich-Ungarn, Nuß ⸗ 
land u. ſ. w. ſtattgeſunden. Den günſtigen Erfolg 
dieſer Verträge weiſt die Reichsſtatiſtin in der 
Steigerung der Exportziſſern unſerer Induſtrieproducte 
und der Abnahme der Auswanderung in überzeugender 
Weiſe nach. Um den Abſchluß neuer Verträge zu er⸗ 
ſchweren, ſchlagen die Agrarier die Einführung eines 
Doppellarifes (Maximal- und Minimaltarif) vor, deſſen 
Weſen hlargelegt wurde. Neuerdings erklären fie, auch 
ſchon damit zufrieden zu fein, wenn wenigſtens für 
die agrariſchen Pofitionen des Zolltarifs Doppelzölle 
eingeführt werden. Gerade in den agrariſchen Zöllen 
können wir ja aber nur im weſenklichen dem Auslande 
Zugeſtändniſſe machen, alſo dieſer Nüchzug auf die 
Agrarzölle in der Frage des Doppeltarifs iſt praktifd 
bedeutungslos. Das wahre Wohl der re ri 
fördert man am beften, wenn man auf allmähliche 
Befeitigung der Agrarzölle hinarbeitet; hat doch ſogar 
der Vater der heutigen Schuhtollpolitik, Friedrich Lift, 
das Wort geſprochen: „Die innere Agrarcultur 
dur ch 3 heben zu wollen, iſt ein 
thörichtes Beginnen.“ Jedenfalls aber follie von 
einer Erhöhung der Agrarzölle, auch im Inkereſſe der 
Landwirthſchaft, keine Rede fein. Und natürlich erſt 
recht nicht im Intereſſe unferer Arbeiterbevölkerung, 
die ſchon durch den jehlgen Zoll von 35 Mk. für 
Weizen und Roggen ſchwer genug belaſtet iſt. Die Be · 
taflung mit dem Brodgetreidezoll beträgt für eine 
Familie von fünf Köpfen jährlich 25 /, Mk.; wird der 
Zoll auf 65 Mk. erhöht, ſo ſteigert ſich die Belaſtung 
auf 171 % Mk., das ſind bei einem Einkommen des 
Arbeiters von 900 Mk. 5,27 Proc. des Einkommens, 
d. 5. der Arbeiter muß, da ein Siebentel des Brod⸗ 
olles der ee der Refl dem inländiſchen Ge- 
reideproducenten ieht, = Entgelt iR etwa 
2 2 Woche für diefen und eine halbe Wo r den 
Staat arbeiten, um die Caft der Brodgetreidezölle auf- 
bringen. Die Agrarier tröflen die Arbeiter über 
rhöhung der Brodpreiſe damit, daß 9 
ja auch die Cöhne geſteigert werden würden. Das 
würde natürlich, falls es Überhaupt eintrifft, ahne 
ſchwere Lohnhämpfe nicht 1175 en; eniſprechend müßten 
aber auch die Induſtriellen die Preiſe für ihre Erzeugniffe 


unter dem Schußtzollſyſtem den inter 


in die Höhe ſehen. Dann hätten wir Hohe Getreide 
preife, hohe Preiſe für Induſtrie Artikel und 
höhere Löhne, aber in dem gegenſeitigen Preis Per- 
hältniß, und auf das kommt es doch ſchließlich an, 
hätte ſich nichts geändert. Wohl aber hätken wir 
unſere 5 ruinirt, da ſie zufolge der 
höheren Unkoſten, mit denen fie produciren müßte, 
auf den Kuslandsmärkten nicht concurrenzſähig fein 
würde. Bon der Exportinduſtrie leben aber, wie ziffern⸗ 
mäßig nachgewieſen wurde, zur Zeit in Deutſchland 
etwa 21 Millionen Menſchen. Und das Wohl und Wehe 
aller dieſer Menſchen ſoll aufs Spiel geſetzt werden, 
zu welchem Zweck? Um den eu e die 
Taſchen zu füllen! 4 kann keiner die gan bieten, 
der es mit unferem Baterlande wohl meint und der 
den Wunſch hat, daß es auch weiter in dem friedlichen 
Wettbewerb der Völker die hohe Stelle behalte. die es 
ſich erworben hat und um die uns die ganze Tren be- 
neidet. Und es wird nicht dazu kommen, wenn ſich 
nur alle, die es angeht, rühren und die Pflicht des 
lauten Protejles erfüllen. e 

Lebhafier Beifall dankte dem Redner für ſeine 
Ausführungen. Hierauf wurde in die Discuſſton 
eingetreten. die Herren Kammerer, Gurni 
und Schloſſer Klein ſchloſſen ſich den Aus- 
führungen des Redners an und empfahlen die 
Annahme der Reſolution, welche nunmehr wie 
folgt einſtimmig beſchloſſen wurde: 

„die Gemwerksvereing-Berfammlung zu Danzig am 
25. Januar 1901 erklärt, im Einklang mit der vom 
Magdeburger Verbandstag von 1898 beſchloſſenen 
Reſolution: 

er möglichſt freie und umfaſſende Waarenaustauſch 
8 den verſchiedenen Ländern, namentlich zwiſchen 
enen, die überwiegend Induftrie- Erzeugniffe und 
denen, die vorzugsweiſe Rohftoffe hervorbringen, iſt 
eminent vortheilhaft für beide Theile und ganz be- 
ſonders für deren arbeitende Klaſſen, welchen nicht 
der fpecielle Gewinn, dagegen im vollen Mafe die 
allgemeine Schädigung der Schutzzölle zu Theil werden. 

2. Das allein geeignete Mittel, um ſolchen inter ⸗ 
nationalen Verkehr unter thunlichſter Wahrnehmnug 
zeitgemäßer Intereſſen der Producenten zu ſichern und 
u fördern, find langfriſtige Handelsverträge, wie 
olche zwiſchen Deutſchland und den meiſten Nachbar- 

aaten 1891/1894 abgeſchloſſen find. Unter der Herr- 
chaft dieſer Verträge hat nach Ausweis der amtlichen 
Statiftik die Production, der Export und der Wohl ⸗ 
ſtand der deuiſchen Bevölkerung einen beiſpielloſen 
Aufſchwung genommen, und hierdurch war es mög- 
lich, die ftark zunehmende Bevölkerung im In⸗ 
lande lohnend zu beſchäftigen. 

3. Die Fortdauer und der Ausbau dieſer fegens- 
reichen ja unentbehrlichen Handelsverkragspolitik 
wird durch das Syſtem von Maximal- und 
Minimaltarifen, welches die Unkerhandlungen 
erſchwert, noch mehr aber auf die Erhöhung der 
Zölle auf Getreide und andere Bolksnahrungs- 
bedürfniſſe aufs äufßerfte gefährdet. Dieſe Zölle, 
welche nur eine unverdienke Bereicherung des Groß⸗ 
grunbbeſitzes auf Koſten der arbeitenden Alaffen 
bedeuten, müſſen die Exportinduſtrie, auf welche 
Millionen deuiſcher Arbeiter angewieſen find, in hohem 
Grade ſchädigen und dadurch Arbeitslofigkeit und 
ſchweren Lohndrud zugleich mit der Ber- 
ee des Lebensunterhalkles herbei- 

hren. 

8, Gegen ſolche verderbliche Kandelspolitik, 
welche vereint mit der ſcharfmacheriſchen Social 
politik, einerfeits die wichligſten Rechte der Ar- 
beiter mit Hilfe von Arbeitsgeberſubven⸗ 
tionen vernichtet, andererſeits ihre Laſten hoch- 
gradig ſleigern, ihre Arbeitsgelegenheit und ihre Ein- 
nahme in ftärhſtem Maße vermindern werden, erheben 
wir lauken und enkſchiedenen Proteſt und er- 
warten von den Volksvertretern im Reichstage, daß 
ſie dieſe Ungerechtigkeit und dieſes Unheil von 
unferem-Baterlande abwehren.“ : 

Eine darauf von ſocialdemokratiſcher Geile ein- 


unte 


geleitete kurze Discuffion betraf noch die bekannte 
Angelegenheit der 12000 Mk. und nee 
debaite in der Stadtverordneten-Verſammlung. 
Herr Kammerer machte auf die am Mittwoch 
im Gewerbevereinshauſe ftattfindende Berfamm- 
lung aufmerkſam, in welcher man über die 
Wohnungsfrage, die mit den Kandelsverträgen 
nichts zu thun habe, weiter discutiren könne. 


* [Fürſorge für arme Schulkinder] Die 
ee tg.“ wird um folgende Veröſſentlichung 
erſucht: 

Die diesjährige Frühftüchsvertgeilung an 1246 
der ärmfien Schulkinder in Danzig, Langfuhr 
und Schidlitz hat am 4. Januar begonnen; viele 
gütigen Geber tragen ju der großen Summe bei, 
deren das Comité zur Frühftücsvertheilung be- 
darf, um während der kälteſten Wintermonate 
dieſe große Zahl mit je ½ Liter warmer Voll- 
miſch und ½ Pfund Roggenbrod zu verſorgen. 
Die Verzeichniſſe der bedürftigen Kinder find von 
den Rectoren aufgeſtellt, nach den Armenbezirken 
geordnet, von der ſtädtiſchen Armenverwältung 
geprüft, um Irrthum oder Mißbrauch auszu- 
ſchließen, — überwiegend find es Kinder von 
Witwen, Kinder, deren Vater krank oder er- 
werbsunfähig oder Kinder, die ſelbſt kränklich 
und ſchwächlich ſind. Dankbar iſt das Comits 
dem Magiſtrat für die wohlwollende Unter- 
ſtützung durch eine Gabe von 800 Mk., ebenfo 
den Lieferanten der Milch, welche in bereit- 
willigſter Weiſe die hohen Preiſe ermäßigt haben 
um des guten Zweckes willen. Trotzdem koſten 
Milch und Brod für 1246 Kinder täglich gegen 
70 N., zu welchen gütige Beiträge herzlich er- 
beten werden von denjenigen, die noch nicht Ge- 
legenheit gehabt, zur Collecte beizutragen. 

Die Expedition der „Danziger Zeitung“ K 
wie bisher, gern bereit, Beiträge für dieſen mil 
thätigen Zweck entgegen zu nehmen und an das 
Comité zu übermitteln. 


l die Ziegeleibeſitzer von Danzig] und Um- 

egend haben geſtern bei Gelegenheit einer Be- 
prechung im „Danziger Hof“ eine Genoſſenſchaft 
gegründet zum Zwecke des gemeinſamen Bezuges 
von Kohlen und anderen Bedarfsartikeln, ſowie 
des gemeinſamen Derkaufs ihrer Producte und 
zur Dermeidung unſicherer Crediigewährung. 


[Spülwaſſerbehälter.] Der hiefige Magiſtrat 
hat angeordnet, daß ſpöteſtens 1. Oktober 1902 
die auf Privat -Grundſtücken noch bejtehenden 
directen Berbindungen zwiſchen den Waſſer⸗ 
leitungsanlagen mit den Spülleitungen der 
Cloſets durch Zwiſchenſchaltung von Spülwaſſer⸗ 
behältern oder anderen geeigneten Einrichtungen 
in indirecte umzuändern ſind. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen heute Mittag folgende Meldungen vor: Die 
Eisbrecharbeiten find bis Kilom. 161 (Mewe) 
vorgeſchritten. Sonſt unverändert. Waſſerſtände: 
Thorn 1,26, Fordon 1,30, Culm 0,68, OGraudenz 
Es e 4, e 

nlage 2 0 „20, rienburg 
0,42, Wolfsdorf 0,32 Mtr. 


= . Die Bande, welche ſelt 
fängerer Zelt ihr ünweſen in unferer Niederung 
treibt, hat in der a ee wieder Unheil 
angerichtet. Etwa um Mitternadit entitand auf 


u 


dem Grundstück des Keren Gaſtwielhs Köpche 
in Feubude Feuer, bei dem eine Scheune und ein 
Stall ein Raub der Flammen wurden. An einem 
etwas weiter gelegenen Grundftüc des Herrn 
Beſitzers Ohl war faſt um dieſelbe Zeit Brand- 
ſtiſtung verjucht worden, das Feuer kam jedoch 
nicht zum Ausbruch. Bei einem anderen Befiter 
iſt ein Einbruchdiebſtahl verübt worden, bei dem 
die Räuber aber nur wenig erbeutet haben. 
Die game Bevölkerung dieſer Gegend lebt 
in großer Unruge. Man glaubt es mit einer 

för mlt organiſtrten Räuberbande zu thun zu 
haben, die aus etwa acht Perſonen beſtehen foll 

und ſich zu ihrem verbrecheriſchen Handwerk fo- 

gar eines Suhrwerks bedient, mit dem fie von 

Ort zu Ort fährt. Wie wir weiter erfahren, hat 

die Bande in Bürgerwieſen auf zwei Stellen 

wieder Einbruchdiebſtähle verübt; in Krakau 

wurde ſie bei einem Einbruch überraſcht und 

verjagt; in Heubude hatte fie dem Beſitzer Mey⸗ 

dam auf einem Anfchlagzeitel mit Brandſtiftung 
gedroht und bei dem Beſitzer und Amtsvorſteher 

Peters in Krakau fand man das im Stall 

lagernde Stroh mit Petroleum begoſſen, ſo daß 

es entſchieden auch auf eine Brandſtiftung abge- 

ſehen war. Angeſichts dieſer Vorkommniſſe iſt 

eine genügende Verſtärkhung der Polizeikräfte 

dringend erwünſcht. 


„Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 19. Januar bis 25. Januar wurden ge⸗ 
ſchlachtet: 48 Bullen, 58 Ochfen, 89 Kühe, 158 
Kälber, 221 Schafe, 972 Schweine, 8 Ziegen, 
8 Pferde. Bon auswärts geliefert: 282 Rinder- 
viertel, 177 Kälber, 8 Ziegen, 31 Schafe, 182 ganze 
Schweine, 10 halbe Schweine. 


* [Den landwiethſchaftlichen Arbeitern] wird 
bekanntlich auf Eiſenbahnfahrten von und nach 
im Inlande belegenen Arbeitsſtätten in der 
vierten Wagenklaſſe eine Fahrpreisermäßigung 
gewährt. Nach einem Erlaſſe des Miniſters von 
Thielen ſoll dieſe Bergünftigung ſolchen deutſchen 
Arbeitern nicht gewährt werden, welche aufer- 
halb des Reichsgebietes Arbeit zu nehmen beab- 
ſichtigen oder nach Beendigung ihrer Beſchäftigung 
aus dem Auslande wieder nach der Keimath 
a si oder nur durch Deutſchland durch- 


[Das Ueberhofen son Juhrwerken auf 
Chauſſeen.] Ein dem SHerrenhaufe vorgelegter 
Geſetzentwürf der Regierung befeitigt die Be- 
ſtimmungen der Cabinetsordre vom 29. Februar 
1840, wonach von zwei Fuhrmerken, welche ſich 
auf einer Chauſſee einholen, das vordere nach 
der linken Seite fo weil ausbiegen müſſe, daß 
das nachfolgende zur rechten Seite mit halber 
Spur vorbeifahren kann. In vericiedenen Be⸗ 
zirken habe ſich im Gegenſatz hierzu der Gebrauch 
eingebürgert, daß das überholende Fuhrwerk an 
dem anderen links vorbeifährt. Deshalb wird 
vorgeſchlagen, unter Aufhebung der erwähnten 
geſehlichen Beſtimmungen überall die Möglichkeit 
zum Erlaß von dem Bedürfniß entſprechenden 
Polizeiverordnungen zu geben. 


* [Der Vermögensbeſtend der Invaliditäts- 
und) Altersverſicherungs⸗Anſtalten] betrug am 
Ende des Jahres 1899 rund 700 Millionen 
Mark, er dürfte bis Ende 1900 auf 750 
a —* mehr man fein. Es 
iſt zweifellos, er auch noc e ganze Rei 
von Vaßren eiten iet ee & e 
mehr fern iſt, in der er eine Milliarde Mark 
ausmachen wird. die gewerblichen Berufs- 
genoſſenſchaften dürften gegenwärtig über 
Refervefonds in einer Höhe von nahezu 140 
Nillionen Mark verfügen. Sie müſſen unter 
jedesmaligem Zuſchlag der Zinſen in den nächſten 
drei Jahren je 10 Procent und in dem jedes- 
mal folgenden dreijährigen Zeitraume um je 
1 Procent weniger von dieſem Betrage erheben 
und den Refervefonds zuſchlagen. Auf Grund 
dieſer Beſtimmungen iſt leicht auszurechnen, daß 
ſich trotz der von drei zu drei Jahren erfolgen ⸗ 
den Ermäßigung der Zuſchlagsquote um 1 Proc. 
die zu erhebenden und zuzuſchlagenden Beträge 
nicht bloß innerhalb der einzelnen dreijährigen 
Zeiträume, ſondern auch von Periode zu periode 
erhöhen werden. Am Ende des vom Geſetze 
für die Neuauffüllung der Refervefonds der Be- 
rufsgenoſſenſchaften vorgeſchriebenen einund- 
zwanzigjährigen Zeitraumes werden dieſe Fonds 
eine Summe von ungefähr einer Milliarde Mark 
enthalten. Dazu würden dann noch die von jetzt 
an auch ſtärker ſteigenden Refervefonds der land- 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften kommen. 
Der Jeitpunkt, zu welchem in den Dermögen der 
Organe für die ſtaatliche Arbeiterverſicherung 
eine Summe von zwei Milliarden Mark ange- 
ſammelt fein wird, iſt, namentlich wenn man 
auch noch die Fonds der Krankenkaſſen in Be- 
tracht zieht, nicht mehr ſehr ſern. ? 


. [Theater-BDerein zu Danzig.] Im Apollo» 
Saale tagte geſtern Abend eine General-Derſammlung 
des hier vor circa Jahresfriſt gegründeten Theater- 
Vereins, die nur Bun deſucht war. Herr Juftigrath 
Syring, der die Derſammlung leitete, theilte 
mit, daß die deiden Vorſißenden behindert 
eien. Herr Syring erftatiete dann den Jahres- 
ericht des Morfikenden. die Mitgliederzahl des 
Vereins iſt auf 380 gewachſen. Außer dem 
Theater - Verein u fih noch eine Theater-Actien- 
eſellſchaft gegründet. Aufgabe des Zheater-Bereins 
ei es nun, mit der Ketiengeſellſchaft zuſammen zu 
wirken, um das Ziel, die Erbauung eines modernen 
Theatergebäudes, zu erreichen. Was die Beſchaſſung 
der Geldmittel anbelangt, fo habe der Verein haupt- 
fächtich drei Pläne in — gezogen, und zwar 
Kufbringung der Baumittel durch die neue Actien- 
Geſellſchaft, 2. durch Veranstaltung von Lotterien und 
3., wie dies in Poſen geſchehen iſt, durch Beihilfe des 
Jiscus. Im ganzen würde der Neubau eines Theaters 
1¼ bis 1½ Millionen Mark erfordern. Außer den er- 
wähnten gebe es jedoch auch noch andere Quellen, 
die noch näher in Erwägung gezogen werden können. 
Den Kaſſenbericht erſtaftete ebenfalls Syring. 
Es ergiebt na daraus, daß der Verein jehi ein Der- 
mögen von 1353,55 Mk. beſitzt. Als dritter Punkt 
ſtand die Waht von Borſtanbsmitgliagern auf der 
Tagesordnung. Nach dem Statut muß alljährlich die 
Hälfte der Vorſtandsmitglieder ausſcheiden. Fern 
Director Dr. Meyer ift Megjug von Danzig aus- 
geſchieden. Da der Dorſtand aus 10 Perſonen befieht, 
mußten noch vier Borftandsmitglieder ausgelooſt werden. 
Das Loos fiel auf die Frn. Dr. Damme, Amtsgerichts rath 
v. Nohrſcheidt, Regierungs-Baumeifter a. D. Schade 
und Dr. Schuſtehrus. Diefe vier Herren wurden durch 

wieder- und an Stelle des Herrn Dr. Mener 
Herr Zeitungsverleger Fuchs neugewählt. Als Revi- 
foren. wurden die Herren Rechtsanwalt Thun und 
Director Bomke wiedergewähll. Der Kaushaltungs⸗ 


plan für 1901 wurde in Einnahme und Aus 
gabe auf 1800 Mk. feſtgeſet. — Ueber den 
Stand der 
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Der Referent machte befonders darauf aufmerkfant, 
daß auch Damen dem Verein beitreten können. Als 
beirübfam bezeichnet es Redner, daß geſtern in der 
Stadiverordneten-Verſammlung ein Redner ſich auf den 
Standpunkt geftellt habe, — ein neues Theaier noch 
nicht nöthig ſei. Eine Theaterfrage gebe es ebenſo gut, 
wie es eine ſociale Frage giebt. Ob man hinter oder 
vor ſich blickt, alle Cultürvölker haben Theater gehabt, 
und die alten mehr wie die neueren. Schiller nannte 
das Theater eine moraliſche Anſtalt; das ſei nicht in 
dem Sinne, wie man es heute verſteht, gemeint 

eweſen, ſondern als Erziehungsanftalt. Das Theater 
olle alſo nicht nur zum Vergnügen da fein, Leider 
habe das Beſtreben nach Verinnerlichung heute nach⸗ 
gelaffen, Weiter verbreitete ſich Redner über den 
eke Werih des Theaters und führte als Bei- 
ſpiel hierfür eine Scene aus dem „Prinzen von Kom⸗ 
burg“ von Kleiſt an. Als Beweis dafür, daß dag 
gebäude beim Theater eine Hauptrolle ide ührte 
Redner an, daß unſere Direckion beim beſten Willen 
nicht in der Lage ſei, eine große Oper aufzuführen, da 
die Hälfte des Perfongls in Folge der ſchlechten Räume 
im Theater erkrankt tft. Bun fei es in 1 jetzigen 
Theater nicht möglich, kürzere auſen einzuführen. Die 
Juſtände bei unſerem Theater find derartig, daß Ab- 
N geſchaffen werden muß. Glücklicherweise ſei die 
Theaterfrage jetzt im Gange. die Aufgabe des 
Theater Vereins muß es fein, aus dem Gange 
einen Laufſchritt zu machen. — An der Discuffion, 
die fi an den Vortrag ſchloß, betheiligten 
ſich die Herren Kawalki, Commerzienrath Muscate, 
Director Sowade und Mix. Kerr Kawalki regte an, 
den Verein 1. dann beftehen zu laſſen, wenn er fein 
Ziel erreicht habe. Kuf die Actiengeſellſchaft könne er 
ſich dadurch einen Einfluß ſichern, daß er Actien er- 
werbe. Ein gutes, billiges Theater w rde auch dazu 
beitragen, die Arbeiter aus den Schnapskneipen zu 
locken. Herr Director Sowade ſchilderte die traurigen 
Zuſtände im hieſigen Theater, die einem die Luft zum 
frohen Arbeiten verderben könen. Herr Mix ver- 
wies darauf, was Dr. Bruno Wille in Berlin durch 
Thalerſammlungen bei der Gründung der Freien Bühne 
erreicht habe. 72 


Ideutſche Colo nialgeſellſchaft.] Eine zahlreich 
beſuchte n e ielt die Abtheilung Danzig 
der deutſchen Colonialgeſellſchaft geſtern im großen 
Saale des „Danziger Hofs“ ab. Der Vorſitzenbe Herr 
v. Bockelmann eröffnete dieſelbe mit dem Bemerken, 
daß die ſeit 12 Jahren beſtehende Abtheilung Danzig 
das verfloſſene Jahr als ein durchaus günſtiges be- 


zeichnen könne. am Anfang des Jahres zählte die 


Abtheilung 667 Mitglieder und obwohl viele Mit. 
glieder verzogen find, hat die — 
um 15 zugenommen, ſo daß am Schluſſe 
des verfloſſenen Jahres 682 Mitglieder zu 
verzeichnen waren. Im vergangenen Jahre ſind 
ſechs Miiglieder verſtorben, deren Andenken durch 
Erheben von den Plätzen re wurde. Das Afylder 
Abtheilung Danzig, der Colonialſaal des „Danziger 
Hofs“, iſt durch das Bildniß des Kaiſers geſchmückt 
worden, das von einem Wohlthäter, der ungenannt 
blelben will, geſchenkt wurde, auch mancherlei andere 
Dedicationen ſchmücken jetzt den Saal. Am 6. Februar 
veranſtaltet die Abtheilung ein größeres Winterfeſt, 
deſſen Reinertrag zum Beſten der Danziger Krieger in 
China verwendet werden ſoll. In nächſler Zeit werden 
drei größere Vorträge gehalten werden, und jwar am 
15. Februar von Dr. 15 Breite über „Deutſche 
Eutturarbeiten in Kleinaſten“, am J. März vom Bank- 
aſſeſſor Ortel über „Die Meſſe in Niſchni⸗Nowgorod “, 
am 15. März von Dr. B. Schwarz über das Thema 
„Bei den Deutſchen in Braſilien nach eigener jüngſter 
Anſchauung“. Herr Dr. Magnuffen erſtatkete Be- 
richt über den Stand der Bibliothek, die durch ver ⸗ 
ſchiedene Geſchenke und Kinzukritt der Langfuhrer Ab. 
* vermehrt iſt, aber nur wenig benutzt 
wird. Rechnungslegung durch Herrn Kaufmann 
Schäfer ergab, daß die Einnahme 5778,24 Mk. und 
die Ausgabe 5732,92 Mk. betragen hat. Bei der 
darauf vorgenommenen 1 wurden ſämmt⸗ 
liche Vorſfandsmitglieder der Kcclamation wieder ⸗ 
gewählt. — Herr Oberlehrer : 
it alsdann an der Land einer Wandkarte 
und unter Vorlegung einer großen Anzahl von 
tographien einen Vortrag über „Erinnerungen an 
ne Reife im Peloponnes“. Herr Dr. Gaede hatte 
um Zweck archäologiſcher Forſchung die Reife, an der 
ch Deutſche, Defterreicher, Amerikaner, Belgier, 
Italiener betheiligten, unternommen. Unter Führung 
des Herrn Profeſſors Dr. Dortfeld, der im Peloponnes 
ſtationirt iſt, ging die Tour von Athen bis Korinth, 
dann nach Nauplia, um die Reſte in der Ebene von 
Argos zu beſuchen, dann weiter nach Argos, Sparta, 
Olimpia, deſſen einzelne —— * und ſonſtige Aus · 
rabungen etc, Redner anziehend ſchilderte. Dem Vor : 
en wurde vom Vorſitzenden namens der Ver⸗ 
ſammlung Dank ausgeſprochen. — An die Haupt- 
verſammlung ſchloß ſich dann ein gemüthliches Mahl, 


17 [Der Verein der weiblichen Kugeſtellten] ver ⸗ 
anflaltete geſtern Abend in der Aula des Real- 
uymnaſiums zu St. Johann ſeinen dritten öffentlichen 
etz in em Winter. Nachdem die Bor- 
ſitzende des Vereins, Fräulein C. Brehmer, die An- 
weſenden begrüßt und mit einem kurzen Hinweis aus 
Fritz Reuters Leben die Einleitung gegeben hatte, begann 
Herr Marinewerkmeiſter Gaing einen Vortrag aus 
den Werken des allbeliebten Dichters ſelbſt und tru 
in wirhfamer und humoriſtiſcher Weiſe einen Theil 
eus „Kanne Nüte“, und zwar den Abſchied vom 
Heimathsdorf, vom Lehrer, Prediger und von den 
Eltern, darauf „Jochen Päſel, wat büft du för en 
Ge”, „De nige Paletot“ und zum Schluß „Kei möt 
doch heran“, vor, Reicher Beifall des dichtgefüllten 
Saales folgte den amüfanten Vorträgen. 


& [Der Damen- Stenagraphen Verein Gabels- 
berger? hielt am 24. d. Mis. feine Generalverfamm- 
lung ab. Die Vorſitzende Fräulein Gerdes gab den 
Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr, aus dem 
e daß der junge Verein ſtetig im Wachſen 

egriſſen iſt. Der bisherige Borftand wurde einſtimmig 
wiedergewählt; er beſteht aus den Damen Gerdes, 
Roſentritt und Klein. — Neu aufgenommen wurden 
10 Mitgtieder. 


* Uibvon ber Vis gen dz Dem Marine-Werkmeiſter 
Kroll von der hieſigen kaiſ. Werſt iſt anläßlich feines 
Uebertritts in den Ruheſtand das allg. Ehrenzeichen 
verliehen worden. 


* amtliche Perſonalnachrichten.] Der Regierungs- 
alleſſor Dr. Schmieder zu Gelnhausen iſt der Regie. 
* iu Königsberg, der Regierungsaſſeſſor Raſtell 
zu 1 der Regierung zu Gumbinnen überwieſen 
worden. 


„I Perſenatien bei der Juſtiz.] der Amts- 
gerichtsrath Jacobi in Thorn iſt als Landgerichts. 
ralh nach Danzig verſetzt, der Gerichts-Affeffor Rothe 
in Oftrowo zum Skaatsanwalt in Luck, der Referendar 
Fahlweg aus Heinrichswalde (Kreis Gchlochau) iſt 
zum Gerichta-Aſſeſſor ernannt worden. 


* [Ernennung zum Baurath.] Dem Garniſon- 
Bauinipector Rathke in Danzig iſt der Charakter als 
Baurat) mit dem perſönlichen Range der Räthe 
4, Klaſſe verliehen worden. > 


* [Arankenhaffe} Der Allgemeinen Aranken-Unter- 
ſtützunge- und Sterbekaſſe „Die treue Selbſthülfe“ 
(E. K.) in Danzig ift die Beſcheinigung exrtheilt wor ben. 
daß ſie, vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes, 
den Anforderungen des $ 754 des Krankenver- 
fiherungsgefees genügt. 


” sZöptung durch Ueberfahren. ] Die 56 jährige 
Wittwe Marie Jortzig wurde geſtern Vormittag auf 
dem 2 Damm von einem Fleiſcherwagen überfahren. 
Die Räber gingen ihr über die Pauſt, wodurch. fie | 
ano ere innere Verletzungen erhielt. Mit dem Sauitäls- 
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wagen wurde fie nach dem Stadtlazareih in der Sand ⸗ 
grube gebracht, woſelbſt fie heute an den Folgen des 
Unfalles verſtorben iſt. Der Namen des Wagenführers 
iſt feſtgeſtellt worden. 


O KAlterthümer- Sammlung.] Im Hotel du Nord 
hat ein Kunſthändler eine große Sammlung alter Oel · 
gemälde berühmter Meiſter der italieniſchen, nieder ⸗ 
ländiſcher und anderer Schulen zum Verkaufe aus- 
geſtellt. die Gemälde, theilweiſe noch ſehr gut er- 

en, ſtammen aus dem Schloſſe eines polniſchen 
Grafen, find ſehenswerih und repräſentiren einen 
11 en Werth. . viele ältere und neuere Porzellan ; 
5 5 koſtbare Bafen etc. find zum Verkaufe aus- 
geſtellt. 0 a 


[Feuer.] In der verfloſſenen Nacht gegen 11½ 
uhr war auf dem Grundſtück Altſtädiiſcher Graben 
r. 12/13 ein unbedeutender Schornſteinbrand ent⸗ 
De der durch die Feuerwehr ſchnell gedämpft 
wurde. b ’ 


Aus den Provinzen. 
Garthaus, 25, Zan. Der langjährige Inhaber der 
erſten Lehrerſtelle zu Pollenſchin, Herr Lehrer Lützow, 
welcher kürzlich fein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum 
feierte, tritt zum 1. April in den Ruheftand; zu feinem 
Nachfolger 10 der Lehrer Herr Maſchke aus Leßnau 
(Kreis Putzig) ernannt worden. 

Dirſchau, 25. Jan. In der heute e ei 
Sihung der vereinigten evangeliſchen Gemeinde⸗Körper⸗ 
ſchaften wurden zu Deputirten für die Kreis-Eynode 
Danziger Höhe die Herren Bürgermeifter Dembskt, 
Rentier Kopp, 8 er Heine, Rentier Klink, 
Rentier Kaſuſchke und Profeſſor Holtz einſtimmig auf 
weitere drei Jahre wiedergewählt. Da ſich die 
St. Georgen-Kirche namentlich an den hohen Feſttagen 
als zu klein erwieſen, beſchloß die Derſammlung die 
Anlage eines Kirchenbaufonds, um in abſehbarer Zeit 
in Dirſchau eine zweite evangeliſche Kirche zu erbauen 
und ſoll dieſer Fonds in den Etat eingeſtelſt werden 

7 Stolp, 26. Jan. der geſtern Nachmittag um 
4 Uhr von hier nach Danzig abgefahrene Perſonen⸗ 
zug 21 wurde kurz vor der Station Jeſeritz zum 
Kalten gebracht, weil ein Reiſender, der mit einer 
Fahrkarke zweiter Klaſſe von Stolpmünde nach Danzig 
verſehen war, auf dem Trittbrett eines Wagens 
ee Klaſſe hin und her lief und dabei durch die 

enſter in die Wagenabtheile hineingrüßte. Der 
Reiſende wurde wieder in dem Wagen untergebracht 
und fuhr dann unter Auffiht eines Zugbeamten bis 
Kebron-Damnitz, wo er ausgeſetzt und von der Weiter ⸗ 
fahrt ausgeſchloſſen wurde. Es muß als ein beſonderes 
Slüch bezeichnet werden, daß der Reiſende bei der 
Fahrgeſchwindigkeit des Zuges nicht vom Trittbrett 
abgeſtürzt iſt. = 

W. Elbing, 26. Jan. Herrn Dberbürgermeiiter 
Elditts 25jähriges Zubiläum im ſtädtiſchen Dienfte 
Elbings, wird am Montag durch ein Feftmahl 
im Caſino begangen werden. Am 6. Dezember 
1875 trat Herr Elditt als Stadtrath und Syndicus 
In unſere ſtädtiſche Verwaltung ein, wurde dann 
bald zum zweiten Bürgermeifter und 1887 nach 
dem Tode des Oberbürgermeiſters Thomale zum 
Erſten Bürgermeiſter gewähll. die Entwicklung 
unſerer Stadt in dem letzten Viertelfahrhundert 
iſt die glücklichſte geweſen, die Elbing je gehabt 
hat, Es wurden an Bauten aufgeführt das 
Raihhaus, die zweite und dritte Mädchenſchule, 
mehrere Erweiterungsbauten an Schulen, Fort- 
bildungsſchule, zwei Predigerhäufer, der ſtädtiſche 
ee die Lange Brücke, das Oberhaupt 
der Kraffohlſchleuſe, die elektriſche Straßenbahn, 
die Haffuferbahn, Erweiterung der Gasanſtalt 
und Waſſerleitung etc. Es wurden die Vorarbeiten 
in die Wege geleitet für den Bau eines Kranken- 
hauſes und der Canaliſation. Alle dieſe Projecte 


konnten ausgeführt werden ohne weſenilich er- | 
1 Belaftung der Steuerzahler. 
der 1880er Jahre ſind die Zu 


5 äge 1 den 
Communalſteuern von 320 Proc. auf 210 Proc. 


gefallen. 

g. Noſenberg, 25. Jan, In unſerem Kreiſe ſind in 
letter Zeit unter den Schulkindern dle Mafern fo 
ſtarn aufgetreten, daß mehrere Schulen geſchloſſen 
werden mußten, = 

S Schlochau, 25. Jan. die für heute Abend 
im Wolfromm'ſchen Saale anberaumte antife- 
mitiſche Volksserſammlung, in der namentlich 
auch über den „Konitzer Mord“ verhandelt 
werden ſollte, iſt auf Verfügung des Regierungs- 
präſidenten aus ſicherhellspolizeilſchen Gründen 
unterſagt worden. 


Thorn, 25. Jan. (Tel.) der Commandeur der 


70. Infanterie Brigade Generalmajor Wilhelm 
Rasmus iſt im Alter von 54 Jahren nach kurzer 
Krankheit geſtorben. — Bon den acht aus dem 
Zuchthaͤuſe zu Plock ausgebrochenen Raub. 
mördern find zwei bereits ergriffen, einer iſt bei 
Nieszawa erfroren. die fünf anderen wurden 
geſtern in dem Walde zwiſchen Ciechocinnek und 
Alexandrowo in Polen beobachtet. Sie haben 
dork zwei Männer beraubt, einen von ihnen 
erſchlagen. Wahrſcheinlich werden ſie jetzt ver⸗ 
ſuchen, die Grenze zu überſchreiten. 

Königsberg, 24. Jan. Bei dem in vorvergangener 
Nacht in dem Uhrengeſchäft von Ziehl in der Weiß ⸗ 
gerberſtraße verübten Einbruchsdiebftahl find, wie es 
ſich nunmehr herausgeſtellt hat, vier Perſonen be- 
iheiligt geweſen. Außer dem Barbiergehilfen Schulz, 
deſſen Verhaftung ſchon gemeldet wurde, find inzwiſchen 
auch zwei ner Genoſſen ergriffen worden. 

Eumbinnen, 25. Januar. Mit der Unter- 
ſuchung des Mordes an dem Rittmeiſter 
v. Arofigk in Gumbinnen find Berliner Crimi- 
nalbeamie unter Leitung eines Criminalcom- 
miſſars betraut, welch letzterer geſtern von Berlin 
hierher abgereiſt iſt. 

Ghaisgirren, 22. Jan. Eine Stecknadel ver- 
schluckt. Ein Lehrmädchen der Schneiderin K. von hier 
hatte während der Arbeit eine Stecknadel im Munde 
und dieſe aus Unvorſichtigkeit beim Sprechen verſchluckt. 
Da das Mädchen ſogleich ein Stechen im Kalſe fühlte, 
begab fie ſich zu einem hieſigen Arte, jedoch iſt es bis 
jetzt noch nicht gelungen, die Nadel zu entfernen. 


Nermiſchtes. 


Das Brautkleid der Königin von Holland. 
Die Theile des Kleides werden in der Schule für 


Kunſthandwerk in Amſterdam angefertigt. ueber 


das Kleid als Ganzes kann man noch kein Ur- 
theil fällen, da die einzelnen Theile nach Paris 
gefandt werden zur Zuſammenſtellung, die Facon 
iſt vorläufig noch Geheimniß der Firma. Rock 
und Schleppe, die von der Taille gemeſſen, 2,65 
Meter lang find, bilden ein Zanzes, das zum 
Anprobiren fertig gemacht wurde und dann erſt 
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geſticht wurde. Die 1 iſt von der Firma 
e 


Nicaud in Paris entworfen, der auch die Fertig- 
ſtellung des Kleides und der tief ausgeſchnittenen 
Taille, ſowie der reich mit Falten, aber ohne 
Stickerei verſehenen Borderbahn des Nockes 
übertragen wurde. Die Stickerei wird durch 


den Brockatſtoff und das Seidenfutter gearbeitet, 


was dem Ganzen mehr Halt giebt. Der Brochat 
wurde mit großen Koſten beſonders hergeſtellt. 
Das Mufter der Stickerei läuft durch von der 


Seite der Vorderbabn um die ganze Schleppe! 


herum, dle unten breit und nach der Taille ſpitz 
zuläuft. Zwei breite Streifen Stickerei laufen 
die Schleppe entlang. Das Kauptmoliv des 
Muſters der Stickerel beſteht aus loſen Zweigen 
von Orangeblüthen, verbunden durch Blätter, 
Bänder und Arabesken. In jedem Blumen; 
büſchel ſieht man eine aufgehende Blume, um- 
geben von mehr oder minder geſchloſſenen 
Knoſpen. Diefe Anofpen beſtehen aus Perlen in 
zwei verſchiedenen Größen; außer den kleinen 
Gold- und Gilberplätihen kommen noch acht 
verſchiedene Sorten von Silberdraht in An- 
wendung, um die verſchledenen Effekte zu Stande 
zu bringen. Nicht geringe Anforderungen werden 
an den Geſchmack der Leiterin geſtellt, die da- 
für Sorge zu tragen hat, daß auch die kleinſten 
Theile der Zeichnung zur Geltung kommen. 
daß mit großem Eifer gearbeitet werden 
muß, iſt ſehr leicht verſtändlich, wenn man be- 
denkt, daß die bearbeiteten Theile am 14. Januar 
nach Paris abgeſandt werden müſſen, um als 
Jeenkleid zurückzukehren, welches die Königin 
am Hochzeitstage tragen wird. Alles in Allem 
hat die Stickereiarbeit vier Wochen in Anſpruch 
genommen. 2 


Kleine Mittheilungen. 


Petersburg, 23. Jan. Gämmtliche Eifen- 
bahnzüge auf der Linie Marfhau-Petersburg 
werden vom 1./13. März ab elektriſch beleuchtet 
werden. Die elektrifhe Beleuchtung wird ſowohl 
in den Perſonen- wie in den Güterwagen einge. 
führt. (In Preußen iſt ſo etwas natürlich nicht 
möglich.) 


. dis Billige Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Keiterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 
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Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 27. Januar 1901. 


St. Marien. 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 
Motette: „So nimm denn meine Hände’, geiſlliches 
Voltslied ) 5 Uhr Herr Diakonus Prauſewetter. 
(Dieſelbe Moteite wie Vormiktags.) Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Kula der Mittelſchule (Keil. Geiſtgaſſe 111) Herr 
Archibiakonus Dr. Weinlig. Donnerstag, Vormittags 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Herr Diakonus Brauſe⸗ 
weiter. Freitag, Abends 6 Uhr, Bibelftunde in der 
großen Sakriſtei (Eingang Frauengaſſe) Kerr Con- 
ſiſtorialrath Reinhard. 
St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auern- 
ammer. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Vormittags 
1½ Uhr Kindergottesdienſt in der Mädchenſchule 
auf dem St. Johannis⸗Kirchhofe Herr Prediger 
Auer nhammer. 
St. Aatharinen, Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Oſtermeyer. Abends 5 Uhr Herr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, 


> E — 
Gpendkaus. Kindergoltesdienſt der Sonntag sſchule 
Nachmittags 2 Uhr. 
Spendzaus-Kirche. (Geheizt.) Vormiltags 10 Uhr 
Herr Prediger Blech. 
eil. Geiſtgaſſe 43 IT. 
ortrag von Herrn 


Evangeliſcher Jünglingsverein, 
Abends 8 Uhr Berfammiung. 
Diakon Falkenhahn: „Die Hohenzollern und die 
innere Miſſton“. Andacht von Herrn cand. min. 
Krüger. Montag, Abends 8, Uhr, Vorſtands⸗ 
ſitzung. Dienstag, Abends 8½ Uhr, Uebung des 
Geſangchors. Donnerstag, Abends 8a Uhr, 
Bibelbeſprechung: Offenbar, Johannis Kap. I. 
von Herrn Paſtor Seifen. Freitag, Abends 81½ 
Uhr, Uebung des Poſaunenckorg. Die Vereinsräume 
find an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends 
und am Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. 

Ei, Trinitatis. (St. Annen geheizl.) Vormittags 
10 . Herr Prediger Dr. Malzahn. Um 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Nachmittags 2 Uhr 
Kerr Prediger Schmidt. Beichte um 9½ Uhr früh. 
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Bibelflunde Kerr 
Prediger Schmidt. s 

St. Barbara. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
Juhſt. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Fevelke. 
Beichte um 9½ Uhr. Jünglingeberein. Nachmitt. 
6 Uhr Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät, Jerr Prediger 
Kevelke. St. Barbara-Kirchenverein: Montag, Abds. 
8 Uhr Verſammlung Kerr Prediger Fuhſt. Freitag, 
Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Kerr Organiſt 
Krieſchen. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Gottes dienſt in 
der großen Gahriftei Kerr Prediger Hevelke. 

St. Pelri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Kerr Pfarrer Hoffmann. 11½ Uhr 
Unterredung mit den conſirmirten Jungfrauen im 
Pfarrhauſe 8 11% uhr Kindergottesdienſt 
Kerr Pfarrer Raude. Nachmittags 5 Uhr der⸗ 
ſelbe. Donnerstag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde in 
der Sakriſtei derſelbe. ; 

Garnifonkirche zu St. Elifabeih. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Militäroberpfarrer Eonfiftorial- 
rath Witting. Um 11½ Uhr Aindergottesdienft 


derſelbe. 

St. Bartholomä. Vormittags 10 Uhr Feſtgoltes⸗ 
dienſt, an welchem die Mikglieder der königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden auf reſervirten Plätzen 
Theil nehmen, Kerr Paſtor Stengel. Donnerstag, 
74 Uhr, Bibelftunde in der Aula der Knaben. 
ſchule in der Baumgartſchengaſſe. 

Keil. Leichnam. Vormitt, 9¼ Uhr Kerr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. die peichte °/ Uhr in der Sakriſtei. 
11½ uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag 6 Uhr 
Kindergottesdienſt in der — 5 

Mennoniten-Kirche. Vormitt. 10 Uhr Kerr Prediger 
Mannhardt. g 

ee e eee Vormittags 10 Uhr Kaupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Vorm. 1 hr 
Rindergotiesdienft derfelbe. Freitag, Nachm. 5 Uhr, 
Bibelſtunde Herr Vicar Schulze. 3 

Lutherkirche in Langfuhr. ee e Militär- 
Gottesdienſt Herr Dinifionspfarrer 1 10% Uhr 
Herr Pfarrer Lutze. Mittags 12 Uhr indergottes 
dienft Kerr Prediger Dannebaum. Abends 6 Uhr 
derſelbe. Nach dem Gottesdienſte Beichte und Feier 
des hi. Abendmahls. 1 um 5¼ Uhr im 
Confirmandenſaal. Abends 7½ Uhr Männer. und 
Jünglingsverein, derſelbe. Mittwoch. Abends 8 Uhr, 
Bibelſtunde im Conſirmandenſaal Herr Pfarrer Lutze. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
91 Uhr Herr Pfarrer Nubert. Beichte um 9 Uhr. 
Kein Aindergottesdienft. 11%, Uhr Mititärgoites 
dienft Kerr Divifionspfarer Gruhl. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Bibelftunde, 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks- Mädchen Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienft Kerr Prediger Kofl⸗ 
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nde in der großen Sahriſtei Herr paſlor 


mann. Beichte und heil. Abendmahl nach de 
Gotlesdienſl. Nachm. 2 Uhr Aber dec. 2 

ne — — — —U Abe 16. 

ends r Herr Prediger Pudmensky. Freit 
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eil. Be rche (ev.-Tuih, Gemeinde.) Vormittags 
ee e „admin 2, Uhr ve 

Freitag, Abends 17 onsftun r 

e ah. u go 
v..Iuih. Kirche, Heil. Geiſtgaſſe 94, 10 Uhr Haupi- 
gottesdienſt err Prediger Duncker. 5 uhr 12 

8 170 
gal der Abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 45 chriſtliche Vereinigung Kerr Gtadtmiffionar 
Ulitzſch. Dienstag, 8½ Uhr Abends, Geſangſtunde. 

Miſſlonsfaal Paradiesgaſſe 33, 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmiftags Kinderfeſt und 
Raifers-Gebürtags-Zeier, 6 Uhr Abends Wetheſtunde 
des Jugendbundes. Montag, 8 Uhr Abends, Ver- 
3 der Schriften -Abtheilung, Dienstag, 8 Uhr 
Abends, Bibelſtunde. Millwoch, 8 Uhr Abends. 
ee enen des Jugendbundes, Donners 
P 8 Uhr Abends, Gebeis- und Pofaunenftunde, 

reitag, up Abends, Gebets- 
ſtunde des Jugendbundes, Sonnabend, 
Abends, Poſaunenſtunde. f 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Vapfiſten-Kirche, Schießſtange Nr. 13/14. Dor- 
mittags 9½½ Uhr Predigt. 1 Uhr Sonntagsſchule. 
Nachmittags 4 Uhr Predigt. 6 Uhr Dereinsfeſt des 
Jünglings-Dereins. — Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Vortrag und Gebet Herr Prediger Haupt. ; 

Methodiften-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9¼ Uhr Predigt. 11¼ Uhr Sonnkagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel-⸗ 
ſtunde. — Schidlitz, Unterſtr. 4: —. — 2 Uhr 
Sonntagsſchule. Donnerstag, Abends 8 Uhr, Gottes- 
dienſt. — Heubude, Geebadftr. 8: Dienstag, Abends 
8 Uhr, Erbauungsſtunde. 

The English Church, 80. Heilige Geistgasse. 
Divine Service Sundays 21. a. m. — The 
Seamen's Institute, 17. Weichselstrasse, Neu. 
fahrwasser. Mission Service Sundays 8 p. m. 
Frank. S. N. Dunsby. 

Freie religiöſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Boggen- 
giun Nr. 16. Vormittags 10 Uhr, Herr Prediger 

r., Schieler-⸗Königsberg über „Tugend und Glück“. 
Freitag, 1. Febr., Abends 8 Uhr, ebenda Discuffions- 
Abend. Thema: „Iſt die Forderung berechtigt, daß 
man der Natur des Kindes keinen Zwang anitzun 
dürfe?“ Betheiligung jedem geſtaltet. 


und Geſangs⸗ 
Uhr 


Danziger Börſe vom 26. Januar. 


Weizen in fefter Tendenz bei unveränderten 
reifen. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzi 
61 Gr. 143 M, roihbunt 750 Gr. 148% MM, 
149 AA, bunt 761 Gr. 149 M, hellbunt 766 und 772 
Gr. 151 M, hochbunt 780 und 793 Gr. 151½ M, 
788 Gr. 152 M, fein hochbunt glafig 777, 783 und 
793 Gr. 153 Al, weiß ſtark bezogen 742 Gr. 145 MA, 
weiß 777 Gr. 152 M, fein weiß 740 Gr. 153 M, 753 
Gr. 154 A, 774 Gr. 155 M, 793 Gr. 155½% M, 788 
Gr. 156 M, roth leicht bezogen 777 Gr. 147 M, roth 
766 Gr. 148 AA, 772, 777 und 788 Gr. 149 M, ſtreng 
roth 768 Gr. 150 At per Tonne. — 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt N 744, 
797 und 759 Gr. 124 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt gahandelt inländ. große ( evalier 
692 Gr. 138 M per Tonne. — ur inländiſcher 126 
M per Tonne bez. — Linſen rufj. zum 8 
verregnet M per Tonne gehandelt. — bſen 
ruſſ. zum Tranſit Sommer per Tonne bez. — 
Leinſaat ruſſ. feines Steppenſaat 270 M per Tonne 
Aare — Kleeſaaien roth 51 M, alt 32 Al, 
hymoihee 19,50 M der 50 Kilogr. bez. — Weizen⸗ 
kleie grobe 4,30, 4,35, 4,40 M, feine 3,95 M per 
50 Kilggr, gehandelt. — Noggenkleie 4,37½ M per 
50 Kilogr. bezahlt. Ö : 


Berlin, den 26. Januar. ; 


* 8 iehmarht, 
Anl 5 Bericht der Direckion. 


981 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 62—65 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäftete 56-60 M, . 
e) mäfiig genährte junge, gut genährte ältere 52—55 M, 
d) gering genährte jeden Alters 33-51 MN. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
59—63 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 58 At; c) gering genährte 36—50 M. 

Särien und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftefeFärfen 
höchſten Sclachtwertks — M; b) vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren 52—53 M; e) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen 49—51 M. 
d) mäßig genährte Kühe und Fürfen 44—48 M. 
e) gering zenährte Kühe und Färfen 40—12 M. g 

1449 Kälber: a) feinſte Maſtnälber (Voll-Maſt- und 
beſte Saugkälber 71 M; b) mittlere Maſtkälber 
3 a a 54—58 M; c) geringe Saug- 

er 48— d) ältere gering genährte (Freſſer) 
we. re g g eee e 

8096 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
3 ce 2 9 b) vn u 46—54 Al; 
e) mäßig genährte Hammel un afe (Merzſchafe) 
42—45 hi d) Holjteiner Niederungsſchafe 9 - 
gewicht) — M. : a 

8172 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1 ¼ Jahren 
57-58 U; b) Käſer — Al; c) fleiſchige 84— 
56 M; gern entiwichelte 52—54 M; e) Sauen 
53—54 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. das Findergeſchäſt wickelte ſich ruhig 
ab, es wird vorausſichtlich nicht ausverkauft. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ganz ge- 
drückt und 19440 end, es bleibt Ueberſtand. 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
gedrückt, fo daß wieder nicht geräumt wurde. 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird vorausſichtlich geräumt. Sauen waren geſuücht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Januar. Wind: WSW. 
ä ee Galaihen, Madſen, Dieppe, Oel⸗ 
uchen. 

Geſegelt: Amur (Sd.), Allemann, Reval, leer. — 
Tortona (Sd. ), Mort, Ceith, Jucker. — Biflula (S). 
Watſon, Leith via Königsberg, Güter und Zucker. — 
Emil Berenz (SD.), Becker, London, Güter, — Ernſt 
(SD.), Kane, en Güter. 

ichts in Sicht. Wind: S. 


Verantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


arbeitender Perſonen und der Kinder u ch iſt. 
Wer z. B. 5 nd mit Saccharin füht, erhält 
nd MWaflercompot, deſſen Bekömml min · 


; 6 
erhalt 26 Pfand elnes geſenben und feht nahehaften 
Compots. a ; 

Hierzu eine Belege. 


E 
ee 
: 


8 a a 


2 


0 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das in re 
reis Dirihet, belegene, im Grundbuche von Sobbowi 
gt = ur Zeit gl rg des Verſteigerungsvermerkes 

auf d 3 des Apothekers Robert Knorre eingetragene 
Apothehen- Grund stück, 40,84 ar groß mit 0,84 Thaler Rein- 

Mark Nutungsmerth, (Artikel 28 r. 41 de 
Steuerbuchs 


am 28. Märi 1901, Vormittags 10%: Uhr, 

Habt, 3 das unter ganze Gericht — — — Gerichtsſtelle — Pfeffer · 
tabt mas Re. abb verſteigert w 

us dem Grundbuche nicht g Rechte find ſpäteſtens 

im Verttelgerunggtermine vor der Aufforderung zur Abgabe von 

Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerſpricht, 

glaubhaft zu machen, (1180 

Danzig, den 17. Januar 1901. 
Königliches Amtsgericht 11. 


Toncursverfahren. 

In dem Concursverfahren über den Nachlaß des 
1900 zu Danzig r e n Heinrich Hlamazeh, 
genannt Rofe, iſt tur Abnahme der Schl uhrechnung des Der- 
walters, os Erhebung von Einwendungen gegen das Schluß ⸗ 
verieichniß der bei der Vertheilung zu berünliäitigenben 
12775 — und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger — über 
die nicht verwerthbaren Bermögensitüce ber Schlußtermin auf 

den 15. Februar 1901, Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt. Pfefferſtadt, Zimmer 42, 
deſtimmt. 

Danmig, den 19. Januar 1901. (1179 
— — des Königlichen Amtsgerichts. Abthl. 11. 


Eoncursverfahren. 
Ueber das Bermögen des Kaufmanns Louis e. zu 
Ciebwalde ift — 22. Januar 1901, Bormittags 10 Uhr, der 


Concurs eröffne 
Verwalter: bürger Ruth zu Saalfeld Ditpr. An- 


meldefriſt bis 15. 
Erſte Gläubiger Deriammlung 19. Februar 1901, Bormitiags 


ihr. ; 
Allgemeiner Prüfungstermin 2. Aprit 1901, Bormittags 


Uhr. 
Difener Arreſt mit Anmeldefriſt bis 15. Februar 1901. 
Saalfeld Oſtpr., den 22. Januar 1901. 

Königliches Amtsgericht. Abthl. 1. 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung der Malerarbeiten und die Lieferung von 
36 Stück Gommerjaloufieen für die neuerbaute Gemeindeſchule 
in —ç.— . dengaſſe vergeben wir geſondert in ÜÖffentlicdyer | 4 r x — 


* 
Berihloffene und mit entiprehender Aufſchrift verjehene| ä \ 
ngebote find unter ausdrücklicher 15 22 der 2110 enen 
— bis zum 23. Januar 1901, Vormittags 11 Uhr, 
fi Malerarbeiten und bis zum 1. Februar 1901, ormittass| We 
: Uhr, 7 Saloufielieferung im Bau-Bureau des Rathhauſes 3 
einzureichen. ER 
Die Bedingungen und der Verdingungsanſchlas liegen in dem ER 
genannten Bureau zur Einſicht aus, find daſelbſt auch gegen Er- 
attung der den i a 
en 10. Januar 1 


Der Magiſtrat. 


8 

Bekanntmachung. 
a zei ung“ yon 14. Januar 1901 iſt an . . 
Tage bei 536 8 eee a ail . daß die 5 
Firma Vaoi Robert — 5 Inhaber avid Robert sen. 
Graudenz, erloſchen iſt. (1199 

Graudenz, den 14. Januar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. ers über 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt bei Ar. 97 das Erlöſchen 
der F „C. Behn & Co.“ heute eingelvasen® $ 


wo 
„ den 15. Januar 1801. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer . u 4 bei Nr. 38 das Erlöſchen der! 
der Frau . 52 ohn geb. Oetinger in Grauden; 
von der unter N des Firmenregiſters eingetragenen Firma 
S. En halfonn, Baus ertheilten Prokura heute | ner 


wor 
Grande., sr 15. Januar 1901. 
5 ö Aönigliches. Amtsgericht. 


SSS 


€ 
5 


ertrag und 


ar 4, Juni 


zu Grunde liegen ſoll. 


(1192 


H. Meltzer. 


Danıig, d (686% 


aufmann 


$ 


Sonntag, d. 


Thema: 


Zutritt Jedem frei. 


Graudenz, den 19. Januar 1901. (1197 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge al vom 22. Januar 1901 it an re 

Tage bel 1 516 des Firmenregiſters n daß die] To. 
Zirma „Sbecialgegaff tür Gas- und Waſſerleitung Richard 
1 , Inhaber Ingenieur Nichard Woſch su Grande 
oſchen iſt 


> Grauden, den 22. Januar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 

Das Concursperfahren über das 2 des Kaufmanns 

Bernhard Kronſohn zu Laufenburg wird —5 erfolgter Ab- 
haltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. (1205 


Lautenburg, den 23. Januar 1901. 
Königliches amtsgericht. 


Pfandleih⸗ Auction Breitgaſſe 24 


Mittwoch, den 30. Januar, Borm. 9 Narr in der Pfandleih⸗ 
anſtalt von Fiatew mit verfallenen Pfe ndern gegen baare] 
Zahlung, und zwar von 1183 


Nr. 21350 bis 25 623 und 18 330, 20 088, 
20 324, 20 325. N 


A. Karpenkiel, 


vereidigter Auctionator und Gerichtstaxator. 


dt 


— 


von (1042 4 


int — Tai f 


farbig 


dabei!“ 


Langgaſſe 53, Ecke Beutler gaſſe. 

e e eee 

| PreussischeRenten-Versicherungs-Anstalt 

e dens zu Berlin, Kaiserhofsir, 2. ente, 

Bis Ende 1900 ausgezahlte Versicherungsteträge; 97 All. Mk, 5 

sam Rentenver sicherung am 5 

zur Einkem menserhöhungu.Altersverscergung . 
ses Kapitalversicherung muss 

für Aussteuer, Militärdienst und Stadium. 

vertreter: P. Pape in Danzig; Ankerschmiedegasse 6, München, 


Th. Ueberson, Amtsgerichtsrath a D. in Zoppot. Färbergraben 2. 
Charlottemetrnsse, 126?8 


Frankater. 


Probe-Bände 


band gebunden Mk, 9 
8 


Winter. 


reie I Gent = 
27. ds., Borm. 10 Uhr, Scherier’iche Aula WE 
(Meggenpfu a Herr Dr. Schieler aus Köni 3 ; 


„Tugend und Glück“. 


0 


Zander, 3 
Rechtsanwalt in Danzig 
DE” Preis 3 Mark, 6 

Zu berienen durch alle Buchhandlungen ſowie beim 


Fehlen buchhändleriſcher Beriehungen direct durch den 
unterzeichneten Verlag von 


u 


veranſtalten am 


Die ile des Stauttheaters 


Mittwoch, den 13. Februar d. Is, 


— —— — 
in den Sälen des „Danziger Hof“ zu Gunſten der Deutſchen Bühnen-Genoſſenſchaft, 
einer hervorragenden humanitären Schöpfung, die in Berlin ihr Präſtdium hat, ein 


Zeit, dem die 1 7 eines 


Geſellſchaftskreiſe. 


* 


Der . —.— 


Zufolge Berfü N n iſt bemielb Zucker. 

. ufo erfligung vom anuar iſt an demſelbe ß 
b Nr. 5 i 1 tr „d i 3 5 25 en 

RT — Sr a re Fü Ir ieder verkäufer. 


In meinem Verlage erſchien ſoeben: 


Danziger RE 


Gutachten des Borfteheramts 
der Kaufmannſchaft zu Danzig über 
Gebräuche im Handelsverkehr. 


Herausgegeben von 


Fehrmann, 


Dr, 
und Secretnir der Kaufmann- 


haft zu Danzig. 


A. W. Ann, 


Münchner 


illustrirte Wochenschrift 


Der Liebling aller Freunde ei 
und literarischen Humors. 


gebundenen 3 1896 / 
ekte und be 


; eziehen durch alle Buchhandlungen. Zeitungs- 
agenturen, Postümter und den Unterzeichneten. 


Verlag der „Jugend“. 


Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,50 exel. 


Probe-Abonnement W 120 


8 Nummern der len en 
2 mit ca. 150 ara und eben- 
soviel literar. Beiträgen, per Band von 130 Seiten Quart- 
format, à 50 Pfennig (mit Frankatur 70 Pfennig). 
Als schönes Festgeschenk 1900, sich die 8 

900; jeder Semester- 


ratis, 


1 Men H 


r Probe ihoc-, ftük- und mandel- 
s gegen Nachnahme od. vorh. Kaſſe. 


H. Cohn, Fischmarkt 12, Markth. St. 134/137, 
= _Seri ng- und Me rzen 


„Carnevals in Venedig“ 


Unſere Bühnenmitglieder, die für die Oeffentlichkeit wirken, 
und immer bereit find, ſich in den Dienft aller gemeinnützigen Unternehmungen zu 
ſtellen, appelliren für dieſen Abend ſelbſt an den Wohlthätigkeitsſinn der Danziger 


Das unterzeichnete Vergnügungscomité bürgt dafür, daß das Jeſt einen durchaus 
vornehmen und hünſtleriſchen Charakter trägt. Koſtümzwang wird abſolut nicht auf- 
erlegt, um aber dem Ganzen ein einheitliches Gepräge zu geben, wäre es ſehr erwünſcht, 
wenn Alle, die an dieſem Abend dem Herrſcher im Reiche des ionnigen Frohſinns 
dienſtbar fein wollen, ſich koftümiren würden; die Wahl der Koſtüme iſt ſelbſtredend 
der Phantaſie eines Jeden überlaſſen. Diesbezüglich wären einfache Sommertoilelte, 
italieniſche Nationalkoſtüme, Patrizier -Trachten u. ſ. w. in Vorſchlag zu bringen. 

Der Billetvorverkauf findet ab 1. Februar in der Muſikalienhandlung von 
Ziemssen Nachf. Richter. Hundegaſſe 36, und im Theater-Directionsbureau 
(wiſchen 10½—12 Uhr) ſtatt. Die Eintrittskarte koſtet 3 M. die Familienkarte 
bis incl. 3 Perſonen 6 M. Näheres wird noch ſ. 3. bekannt gegeben. 


Das Vergnügungscomite, 


Director E. Sowade. 
Felix Dahn. 


G. Pickert. 


Te SSS 


Dielen, Wreiter, Bohlen 
ſwwit ns 


in allen Qualitäten, in trochener Ware, 
empfiehlt ſehr preiswert (1181 


Die eee au Ale Dumm. = 


ede N 
arkttagen l vom 1. Apri 
Js. ab auf 3 Jahre meiſtbiet 


verpachtet werden 


70 
Wohlfeilstes Volksnahrungsmittel 5 
‚it wegen feines hohen Gehaltes an Nährſtoffen, die dem Auf- 
bau des Körpers, der Stählung der Muskeln, dem Erfah der Bi * dei 
Kräfte, der Stärkung der Schwachen und Kranken dienen, wegen 
6] feiner leichten Verdaulichkeit, wegen feiner verhältnißwäßigen 


Billigheit der 


185 


N iſt ein Bietungstermin 
Ned, d. 20. Februar d. J8. 


e 


a re zu inter egen. 
Der Magiſtrat. 


zum 


Reftaurant. 


Warmes Frühſtück zu kleinen 
Breiten, baute du. 1 von Anger 1 


75 u. 1,00 


1 RR billig 
3 Gpeifeharte 
ee n 
nigs erger nbu 
Bier und Mü 777 ner Kindl 
2 Säle für Hochzeiten, 
ſchaften und Vereine. 
Diners und Soupers in 


2 3 außer dem Haufe, 


in ff. weißem Holz und Porzellan, 
: Bappe, 


voll 


Einen Poſten 


Marienwerder Mpr. 


bei der Inventur zurückgeſe 
Gegenſtände 
und Brennen 
ölgrundirtem Blech, 


Auen u. 9 
nur kurze Zeit 


____ Rürfchnersafie 2. 


lung von man 


arkt 32 und bei Otto 


Beg 
S8 ſe ga (Markt ade 
Brom. Ä 


b 
6 vet ee ee 
397 
79 


nes feinen, gend 
„Froh und frei und deutsch 


„in Zoppot: 


Nutzholzhandlung 


wee 2 9 rechts 2 
Baſtion Ochs, 


empfiehlt: 


[23 . 


Balken u. Ranthöler, 
Dach- u, Deckenſchalung, 


gehobelt u. geſpundeten 
Fußboden — 


f Comtoir: 
Dominiksmall 2. 


Thorn, den 16. Januar 1901. 


Külnftlerklauſe 


Gambrinus, 
Ketterhagergaſſe 3. 


Bel. Danziger 


Franz Wallis. 


Gustav Pauls, 
Ausverkauf 


zum Bemalen, Schnitzen 


Krnst Schwarzer, 


Menen⸗ Honig, 


2 wie er aus der Hand des Imkers 
x mt, in unſeren Verkaufs- 

ſtellen in Danzig: Blumenhand- 
& 83 wi 


Kiefern Bretter u. Bohlen 


uhleiften. 


H. Gasiorowski. 


Stadt⸗Theater. 


Senntag, Nachmittags 3½—6 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 


Frau Holle 


Goldmarie und Pechmarie. 
ee in 5 Bildern von Marie Günttzer. 


Abends 7½ 10% Uhr. Abonnements -Vorſt. F. F. E 


Die Dienſtboten. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Roderich Benebig. 
Hierauf: 


Der Hochzeitstag. 


Schwank in 4 Aufjügen von n Milhelm Wolters. 
Montag, 7-9 % Uhr. Abonnements Vorſtellung. P. P. A 


Mein Leopold. 


Volksſtück mit Geſang und Tanz von L' Arronge. 


Verein Frauenwohl. 
Unterhaltungsabend in Moto-Eute 


des „Hotel du Nord“ 
Montag, d. 28. Januar, Abends 7 Uhr. 


llete gegen Borzeigung der Mitgliedskarte 25 3, für Gaſt 
75 J in Bureau Jiegengaſſe 5,1. — — 3, für 05 f 


Friedrich Wilhelm-Schützenhans. 


Sonntag, den 27. Januar 1901: 


Großes Feſt⸗Coneert | 


znr en des Kllerhöchſten — 2 
Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm II 
G2 Zerbe 


Anfang 7 Uhr. Entree 30 3. Logen 50 
Wintergarten 
Olivaerthor 10. 


nıDlivaertnor 10. 
Keute een 27. 8 in den oberen Räumen 
Majeſtät Kaiſer Wilhelm II.: 


>) 


-11189) 


Anfang 4 Abr. Entree lrel. 


4 P 0 1. L OI 


Heute Sonntag 


n 
id. 
end 


Uhr 
61 zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. 


Große ha Muti Feſt⸗ == 


en — Bro 
FE Lebende Bilder: Ein go auf auf den Baier; 


Kanonendon 
Gontert der verſtärkten Bünftier-Rapelle, 


um 9 Uhr: Onkel Albert kommt! 
Eine Reife von Meſſina. Ein Jeder erhält ein Präſent. 


empfiehlt 


in Bebinden und Flaschen 


zu 
ie: 


und 


Antien-Bierhrauerei. 


Das dab bo von 100 100. deutschen 
Hausjrauen ist Folichs 


Deutsche, 
oden- Zeitung. 


Preis vierteljährlich aur 1 Hark 
Erscheint am 1, und 115. jedes Monata 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstaltan. 


hier 


4 Man verlange por Postkarto Gr eine 
Probenummer Nagel 


Doutschen Moden — — 


Regenschirme, 


anerkannt befte Qualitäten, von 1,50 bis 36 Mk, 


Adalbert Karan, 


Danzig. Shirm-Fabrik. Tanggaſſe 35. 


” 


- Auferfichei Nr. 3. 


Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 9 6a 

jeder Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 

ein Frei-Jnſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 

und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf 

zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Aus wels und 

iſt mit dem Inſerat der Ggpedition, Aetterhager- 
anfie Nr. 3, einjureichen. i 
e JA %, * 


e 


* 


—— 


Sommerſitz, und bei dem herrlichen Oktoher- 


Beilage zu Nr. 23 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 
Sonntag, 27. Januar 1901. 


Wir alle! 


Novellette von Gertrud Franke -Schievelbein (Berlin). 


Direct von „drüben“ kam er und erſter Klaſſe 
fuhr er von Hamburg aus, in dem ſtolzen Ge⸗ 
fühl: ich kann's! Es ſtachelte ihn förmlich, als 
er den Boden der Heimath wieder betrat, den 
er vor acht Jahren als blutarmer Junge ver- 
laſſen hatte, in ſolchen kleinen äußerlichen Zeichen 
ſich's — Dazu haſt du's gebracht! 
Zwar hätte kein Kahn darnach gekräht, wenn 
er „vierter Güte“ gefahren wäre. Wer kannte 
ihn denn in Kamburg? Und wer in feiner Vater ⸗ 
ſtadt Berlin ahnte, daß er ihr die Ehre ſeines 
Beſuches zugedacht? Keiner! j 

Lieber Gott! Es kam ihm doch alles jo klein, 
eng und altmodiſch vor — die Käuſer, die Ein- 
richtungen, die Menſchen. Die vor allem. und 
während er ſich in den rothen Plüſchpolſtern 
räkelte — in feinem unvergleichlich feinen An- 
zuge, mit all den vornehmen Reiſerequiſiten um 
ſich herum — da war's ihm, als ſperre eine un 
ſichtbare Schranke ihn ab gegen ſeine Reife- 
genoſſen, ihn, den ſieghaften Weltfahrer. 

Stillvergnügt lächelte er vor ſich hin, während 
er den | feiner feinen Cigarre in die Luft 
blies. Ja, wie ihn das Leben in ſeine Krallen 
genommen und geſchüttelt hatte! Wie's ihn hatte 
ducken wollen: nieder auf die Anie! Und wie 
er trotzdem, zähneknirſchend, fäuſteballend immer 
wieder den Kampf mit ihm aufgenommen und 
es gewungen hatte! 

Das hebt! Das giebt ſo ein Gefühl der Kraft, 
ein Uebermenſchenbewußtſein, den Rauſch der 
Unabhängigkeit. Das läßt gleichgiltig herabſehen 
auf das Herdengewühl, die compacte Maſſe 
derer, die im Schweiße ihres Angeſichts ums 
Saitwerden kämpfen oder in einem Kemtchen 
ſtill zufrieden mittrotten. 

Er kam von drüben, um dem ſtolzen Bau des 
Erreichten die Krone aufzuſetzen. die Braut 
wollte er ſich holen, die Jugendgeſpielin, die 
reiche Nachbarstochter, die er von Ferne an- 
gebetet, ſo lange er denken konnte und zu der 
er ieht endlich voll Gtol jagen konnte: werde 
mein! 

Längſt wußte er, daß ſie im Herzen ihm an- 
gehörte, obgleich in den ſeltenen Briefen, die ſie 
tauſchten, nur immer zwiſchen den Zeilen ge- 
ſtanden hatte: warte auf mich, ich komme, — 
und: ich bin dir treu; da ſei du ſicher. 

Nun malte er ſich auf dem ganzen Wege ihr 
Erſtaunen, ihre Faſſungsloſigkeit, den ſeligen 
Unglauben aus, wenn er ſagen würde: in vier 
Wochen ſind wir Mann und Frau. Wie du da 
biſt, ohne Ausſteuer, ohne Mitgift führe ich dich 
über's Meer in mein Haus! 

Endlich war er in Berlin und ſtieg auf die 
Stadtbahn über, um nach Treptow zu fahren. 

Eliſabeths Vater beſaß dort einen kleinen 


x 


wetter waren r 
Stadt übergeſted erk 
Nun fuhr er mitten durch das Herz des Rieſen⸗ 
organismus und fühlte das Zucken und Schlagen 
der gewaltigen Verkehrsader, in die überall von 
rechts und links Stränge und Aederchen ein- 
mündeten. Er blickte auf die lebendigen Blut- 
körperchen, die wimmelnden Lebensträger — 
Menſchen genannt — die eilig ab und zu ſtrömten, 
unbewußt ihren Zweck erfüllend, Nahrung er⸗ 
zeugend, umbildend, einſaugend, davontragend — 
bis in die feinſte, fernſte Deräſtelung an der 
Epidermis des Koloſſes. 

Der Weltfahrer guckte mit einer kleinen Re- 
gung von gutmüthigem Mitleid hinab. Kleines 
Berlin! dachte er, wie einer, der in Krähwinhel 

geboren iſt und ſich des Todes wundert, daß ein 


Menſch wie er überhaupt in Krähwinkel hat ge- I 


boren werden können. 


— — — — — — 


Margarethes Miſſion. 


Roman von Gabriele Reuter. 
(23) ar: 2 (Nachdruch verboten.) 
Sie iſt ſtets im Vorzimmer während der ärzt⸗ 
lichen Beſuche. f f f 

Ich entferne mich vorher. Zuweilen bleibt 
Rochus über eine Stunde. Geht es der Prinzeſſin 
gut, ſo kommt ſie wohl mit ihm in den Salon 
und läßt mich rufen. Ich höre ſie ſchon von ferne 
kichern und erzählen. Wir ſind manchmal recht 
luſtig. Auch der Kerr Doctor legt ein wenig von 
ſeiner Würde ab und berichtet uns allerlei aus 
der kairiner Geſelligkeit. Die liebe Prinzeſſin iſt 
nämlich ein bischen ſehr neugierig — kein Wunder, 
da ſie von der Welt nichts kennt als ihre Wohnung 
und was fie etwa durch die Fenfter ihres Coupés 
beim Ausfahren ſehen kann. Ja, dann auch die 
Erfahrungen mit Omar Paſcha, das iſt aber nichts 
Schönes. N 

Wir fragen alſo um die Wette Dr. Rochus 
ordentlich aus, er iſt nur leider ſehr vorſichtig 
und behauptet, es wäre gar nicht nöthig, daß 
wir alle Klatſchereien erführen. 

Eine große Freude bereitet Rochus der Prin- 
zeſſin wenn er ihr ein neues mechaniſches Gpiel- 
zeug mitbringt. Sie beſitzt ſchon eine großze 
Sammlung: laufende Mäuſe, Affen und Kunde, 
krähende Kähne, ballſpielende Jongleure, Ballet- 
tänzerinnen. Sollte eine Sclavin eins davon zer- 
brechen — wehe ihr! 

Unbeſchreiblich komiſch wirkt es, wenn Doctor 
Rochus mit dem unzerſtörbaren Ernſt auf ſeinem 
hübſchen bräunlichen Geſicht jo ein Ding kunſt⸗ 
gerecht aufzieht und vorſichtig, zu Füßen der 
Prinzeſſin niederknieend, das ſchnurrende, davon 
ſchießende Geſchöpf aus ſeiner Kand läßt. Sie 
geräth gam 1 ſich vor Entzücken, lacht, 
aden die Hände zuſammen und iſt reizend ſchön 

abei. 

Ob ſie Dr. Rochus nicht gefährlich wird? 
Neulich habe ich einen Blick beobachtet, den er 
auf ſie richtete — eine gewiſſe traurige, beſorgte 
Zärtlichkeit lag darin. Sie iſt wohl recht ſchwer 
leidend, kranker als fie ſelbſt es ahnt. 

Daß ihm ſo ein junges, ſüßes Geſchöpf leid 
thut — wer wollte ihm das verargen? 

Primeß Gülzün hat mich gebeten. ihrem 


Es blieb alles ſo unter ihm. Er freute ſich 
nur, daß die Sonne ſo ſchön ſchien zu Ehren 
feiner Heimkehr, ganz ausnahmsweiſe ſchön und 
warm, und daß die Millionen von Zenftern fo 
goldig im Nachmittagsſchein blitzten, daß man 
nirgend hineinſehen konnte. Licht 
und blendende Funkengarben überall. 


Im Treptower park war's noch ganz grün, 


hoffnungsgrün, wie's zu ſeiner Stimmung paßte. 
Manchmal ein braunes oder gelbes Zweiglein an 
den Bäumen, ein Buſch, der in Purpur oder 
Silber ſtand. Und auf den weiten Naſenflächen 
lag der rothe Heröſtſonnenglanz. 

Das Her; begann ihm zu ſchlagen, je näher er 
der Billa kam. Er kannie fie genau. Sie war 
das Eldorado ſeiner Jugend geweſen, und wie 
an ein verlorenes irdiſches Paradies hatte ſeine 
Erinnerung ihr Bild aufbewahrf. 

Tauſendmal in der Fremde hatte er ſich's aus⸗ 
gemalt, daß er darauf zuſchritte wie heut, mit 
der Gewiſtheit, Eliſabeth zu ſehn, bald, gleich, im 
nächſten Augenblick. Und heut, da es endlich 
Wirklichkeit geworden war, ging es ihm fonder- 
bar: er meinte zu träumen. Er meinte, das 
Glück der Erfüllung ſei doch zu groß für einen 
ſterblichen Menſchen. 

Nun ſtand er vor dem zierlichen Häuschen, wie 
mit einem Hammer in der Bruſt, der ſo gewaltig 


darauf losſchlug, daß es ihm in den Ohren 


dröhnte und der Kopf ihm wirbelig wurde. 

Eine unſägliche, eine entſetzliche, mörderiſche 
Angſt überkam ihn plötzlich. Wie eine kalte, 
knöcherne Hand griff ſie in ſeine Freude hinein 
und preßte fie vernichtend zuſammen. 

Bald aber ſprach er ſich Muth ein. Du Narr, 
wovor fürchteſt du dich? Haft du nicht ganz andere 
Dinge wagen müſſen, als eine Liebeserklärung? 

Und feſten Schrittes ging er durch den ſauber 
geharkten Garten, ein bischen ſteif aufgereckt, 
um ſich ſelber zu imponiren, ein bischen blaß 
und blaulippig, ein bischen fröftelnd — vor dem 
großen Bl. 

Ja, die Herrſchaften wären zu Kauſe, ſagte der 
Diener. . 

Nun war alles gut! Davor hatte er gebangt. 
Das leere Neft zu finden, ſeine Sehnſucht unge 
ſtillt zurücktragen zu müſſen. 

Im Salon brauchte er nicht lange zu warten. 
Der alte Herr kam, wie er war, im Schlafroch, 
mit dem kurzen Pfeiſchen, jo ungeniert, als wär' 
der Gaſt noch immer der Nachbarsjunge, der nur 
mal — wie früher faſt täglich — mit einer Be- 
ſtellung von feinem Vater herüberkam. Und er 
wurde mit einer Herzlichkeit begrüßt, die alles 
übertraf, was er an kühnen Wünſchen gehegt 
hatte. 

„Nein, was wird die Liſel bloß ſagen“, rief 
der alte Herr immer, wenn er zwiſchen um- 


armungen, Kändeſchütteln, prüfendem Anſtacren 


Zeit und Athem zu einem Worte fand. 
Er war noch 


zappeinde, chole üb 
mit einem blauen 
Schädels. Und ſogleich fing er wieder mit den 
alten Späßchen an, die dem Gaſt manche Wieder- 
ſehnsfreude bereiteten. 

So heimlich, jo traut war alles. Die alt- 
modiſchen Möbel, die er damals als Noftbar- 
keiten angeſtaunt hatte, und deren ſpießbürger⸗ 
liche Schlichtheit ihm jetzt beinah rührend erjchien, 
die helle Sonne, die tief ins Fenfter und über 
den großblumigen Teppich ſpielte, die Familien- 
bilder an den Wänden, winzige Oelgemälde in 


zu immer unwiderſtehlicherer Gewalt. 5 
Sie blieb ſo lange. Warum kam ſie nicht? 
Er wartete, martete — fieberte. 

Papachens Späße zogen nicht mehr. 


Vater nicht zu verrathen, daß das Spielzeug von 
Dr. Rochus kommt. Natürlich — ein fremder 
Mann darf wohl einer ägyptiſchen Prinzeſſin 
nichts ſchenken. Ich werde ihr das unſchuldige 
Dergnügen nicht verderben. 0 
„Jortſetzung bald, liebſte Seni! Beruhigt Euch 
über mein Schickſal — es hat ſich beſſer gewendet 
als ich hoffen durfte. 


5 Deine Margareth. 


; Den 2. Mai 18... 
Wie ich nun meinen Tag verbringe, möchteſt 

du wiſſen, Herzensfreundin? 
Manche Stunde verſchwatze ich mit der Prinzeſſin. 
Wenn ſie mich nicht braucht, ſo ziehe ich mich 
auf mein Zimmer zurück. In der großen 
Wohnung iſt zwar viel Pracht, viel Vergoldung 
zu finden, aber ungemüthlich iſt's doch in den 
hohen Räumen mit den ſteis geſchloſſenen Läden, 
wo die Möbel aufgeſtellt find wie in der Nieder ⸗ 
lage eines Tapeziers, die damaſtbezogenen Rococo. 
ſtühle 8 an den Wänden entlang. Auf 
den Teppichen hocken die Dienerinnen, rauchen 
und ſchwatzen — ſchwatzen — ſchwatzen, Wenn 
ich nur wüßte, was ſie fortwährend erzählen, ſie 
erlebten ja doch nichts. Mehrere von ihnen haben 


auch überall in den Prachtſälen herumlaufen 

dürfen und mit honigtriefenden Kuchenſtücken 

> — Händen beſchmutzen, was in ihre Nähe 
ommt. 

Als mein Koffer von Zemgins Haufe gebracht 
wurde, verſammelte ſich die ganze Bande, gewiß 
zwanzig an der Zahl, in meiner Stube, um das 
Auspacken zu erleben. 5 

Mit den ausdrucksvollſten Geberden bedeutete 
man mir, ich möge nur ſchnell aufſchließen und 
ihnen alle meine Sachen zeigen. Mir war das 
peinlich. Gülzüne Kanem, die auch erſchienen 
war, wollte ſich über meine Verlegenheit inmitten 
des ſchwarzen Troſſes beinahe todtlachen. da gab 
ich denn nach und bereitete allen eine vergnügte 
Stunde. der Jubel! das Geſchnatter! Alles 
wollten fie anfaſſen und unter ſuchen. Bald ſollte 
ich der einen eine Schleife, der anderen ein Paar 
Strümpfe, der Dritten das porzellanene Kätzchen 
von dir überlaſſen. DR I 

Als fie aber auch an das Käſtchen mit dem 

Schmuck meiner ſeligen Mama g f 


und Glanz 
War er ihr nicht gemeldet worden? Wollte ſie 


ganz derſelbe klapperdürre. 


— de el ch von 
ſiebzig Jahre u lernen 
Sammetkäppchen bedeckten 


nachgedunkelten Goldrahmen — alles wechte und 
ſchürte die Sehnſucht nach der Jugendgeſpielin 


Kinder, furchtbar komiſche ſchwarze Keſſchen, die 


wee en eic 


Seine eigenen Berichte über fein Leben „drüben“ 
und „draußen“ kamen dermaßen confus heraus, 
daß der alte Kerr ſich mehrmals in erſtaunten 
„Ei der Tauſend!“ und „Wohl nicht möglich!“ 
Luft machen mußte. 

Eliſabeih — Eliſabeth. Weiter dachte er nichts. 


ihn nicht ſehen? War ſie vielleicht gar — nicht 
mehr im Haufe? Ging es nicht gut? : 

Aber der alte Herr war fo luſtig, fo aufgeräumt. 
Schlimmes konnte es nicht fein. 

Endlich faßte er ſich ein Herz. 

„Fräulein Eliſabeth befindet ſich doch wohl?“ 
fragte er. 

Der Papa rieb eifrig feine knochigen Finger 
und nickte dazu wie ein Pagode. 

„Derhättnißmäßig — o ja. Derhältnißmäßig. 
Sogar — wenn man's nehmen will — vortrefi- 
lich, ganz vortrefflich —“ 

„Wie denn — verhältnißmäßig —?“ ſtammelte 
der Gaſt. 

„Nun ja, wir ſind zufrieden. Unſer Doctorchen 
— der alte Hahn, den du ja auch noch kennſt — 
und meine Wenigkeit. Was joll man denn 
ſonſt —? Man muß ja, lieber Jeinrich, immer 
das Beſte hoffen! Immer Kopf hoch, Ohren ſteif. 
Noch iſt Polen nicht verloren —“ 5 

„Herr Stadtrath“, würgte Feinrich mühſam 
heraus, „was iſt denn? Ich weiß von nichts —“ 

Das lange, dürre Männchen nahm die Pfeife 
aus dem Munde und ſtarrte ihn mit Augen an. 

„Ja — Heinrich, hat fie dir denn nicht —“ 

Heinrich ſchüttelte nur langſam den Kopf. 
Schwer und dumpf, wie Erde, die auf einen 
Sarg geworfen wird, ſchütterten feine Ferzſchläge. 

„Wie lange haft du denn Heine Nachricht?“ 
fragte der Stadtrath eifrig. 

„Seit — nun, es wird Januar geweſen ſein — 
oder Februar —“ 

„Ah, ſo, — ſtimmt. da war ſie auch noch — 
Gott, ein bischen Hüften — weißt du — wir 
nahmens auch erſt leicht. So ein blühendes, 
ftarkes Mädchen, nicht wahr?“ 

Heinrich nichte mechaniſch. Blühend und jtark, 
in Pracht und Fülle hatte ſie immer vor ihm 
geſtanden. Auch ihr letztes Bild, das ſie ihm vor 
einem Jahre gefchicht, hatte fie ihm noch fo ge- 
zeigt, junoſtoh, junoftark. 

Alles verwirrte ſich in ſeinem Kopfe. Er griff 
an ſeine glühenden Schläfen, in denen es jagte 
und tobte. 

„Es iſt ja auch, Gottlob, nichts Gefährliches“, 
erzählte der alte Herr da ſchon luſtig weiter und 
paffte große Wolken aus dem Meerſchaum. „Gar 
nichts Gefährliches, meint Hahn. Bloß, daß fie 
ſtark abgefallen iſt. Und ein bischen — hm — 
krittelig, wie ſo Leute ſind. Nicht mal mehr 
rauchen darf ich im Wohnzimmer. Und weißt du 


— ohne Tabak l Da bin ich bloß ein halber Menſch.“ 


Mit ein 


Leſprachs! 


Laus — in eine elende Kammer, 
Ihreiene . Kindern, einem abgehehten forget 
gedrückten Weben!!! 

einrich mochte fie nicht ſehn. Er 


Er war 


jezt wieder im gewohnten Fahrwaſſer, ſprühte 


von Späßchen, rauchte wie ein Schlot, und die 


graue, lederartige Zaut bedeckte ſich allmählich 
mit röthlichen Jlechen. Er war jo vergnügt, 


feinen alten Heinrich wiederzuſehen und ein; 


bischen renommiren zu können, da 
merkte, daß dieſer kaum noch zuhörte, und die 
Augen nicht von der Thüre ließ. 

Nun ertrug er's nicht länger. 

Wenn ſie jetzt nicht gam — 
Da kam fie. 

Während er jenjeits des Waſſers gearbeite 
und ſich abgerackert hatte, um Boden unter die 
Füße zu kriegen, ein Neft zu bauen für fein 
CCC. ppc / q (( 


— — — 


er gar nicht 


Glück — hatte hier auch einer gearbeitet, . 

e ie mie ber Todtenwurm. * 
aſt zu gleicher tten 

ihr Ziel . 5 e 


Als ſie ins Zimmer trat, ſah er auf den erften 


Blick: verloren! 

„Ein ſchmales Wachsbild, eine ſchlanke, leicht 

ötperijche Geſtalt, in viel duftige Spitzen 12 

ie über weiche, ee: Wolle fielen. Sie hatte 
ſich ihm zu Ehren geſchmückt. 

Große brunnentiefe Augen, im blauen phosphor⸗ 
glanz der Freude ftrahlend. Ein Lächeln — 

Herzzerreißend! - 

Ahnungstos fie — wie der Alte. 

Und in ihrer unverſtellten, innigen, hoffenden 
Glückſeligkeit um fo herzerreißender. 

hielt es ein paar Stunden aus. Aber nie 
hatte er ein ſchlimmeres Martyrium überftanden, 
als dieſe Stunden, in denen jede Minute ſchrie: 
das ſoll fie fein, deine Elifabeth? Das ift die Er- 
füllung eines beinah lebenslangen Glückstraums? 

Und in gellender, blutiger Selbſtverhöhnun 
ee 199 ie le So nimm ſie d 

rme! So küſſe fie doch! So frage fie 
doch endlich: willſt du mein ſein? So genie 
doch dein Bräutigamsglück. Brauchſt ja nur d 
Hand auszuſtrechen! Nimm ſie doch! 

In ihren durchſichtig leuchtenden Augen la 
die Liebe wie eine koſtbare Perle, tief auf de 
Grunde. 

Die Sehnſucht hatte die Minierarbeit des Todten 
wurms an ihr gethan. Nun war fie morſch — 
zum Zuſammenbrechen. Und ſprach davon, wie 
gut es ihr ginge und daß fie im Frühjahr „das 
bischen Kuſten“ ganz los ſein würde. 

Im Frühjahr würde er noch einmal herüber⸗ 
kommen, log er. Und log auch, daß er > 
noch zurück müſſe, ſich nur auf ein paar Stunden 
habe freimachen können, um ſie zu ſehen. 

Und als er ihr zum Abſchied die Fand reichie, 
ſtieg all die Liebe aus ihren tiefen Augen empor 
und ſah ihn ſelig an. 

Da preßte er ihre kleine, heiße, trochene Hand 
und ſprach von Koffnung und Wiederſehn. 
Be wußte doch, er hatte fie zum letzten Mal 


Als er wieder in der Stadtbahn fa, mußte ed 
ſich erſt auf ſich ſelbſt beſinnen. 

Er hatte ſich in den erften beiten Wagen des 
einfahrenden Zuges geſchwungen. Es war ja 
gleich, wie und wo er ſaß. 

Kahle höherne Wände, hölzerne Bänke, ein 
beſchmutzter teppichlofer Fußboden, eine düfter- 
brennende Lampe. Neben ihm und ihm gegen 
über die abgematteten, ſchläfrigen Geſichter, die 
Beben Kittel, die klotzigen Glieder heimkehrender 

rbeiter. 


Kopf und ſtarrie durch die Scheiben. 

Nacht — dunkle Nacht. 

Im Treptower Parke war er eine zeitlang 
herumgeftürmt, wie einer, der den Berftand ver- 
loren hat oder nahe daran iſt, ihn zu verlieren. 

Und er hatte zu dem Mond, der groß und 
weiß über den ſchwarzen Bäumen ſtand, und zu 
den blitzenden Sternen emporgefragt: warum 
denn mir das? Womit habe ich das verdient? 

Ihm war zu Muthe wie einem, der das 
himmelſchreiendſte Unrecht erfahren hatte. 

„Er, er! der Kraftmenſch, der jein eigenes 
Leben gezwungen, der fein Glück ſelber ge⸗ 
ſchmiedet hatte! der ftarke, bewußte, - ftolje, 
„höhere Menſch!“ 

Und ſo ein Leben hatte er nicht halten können? 


die Prinzeſſm ihnen und fagte auf Franzöſiſch 
zu mir: „Was Sie behalten wollen, verſchließen 
Sie nur gut, ſie Nich Alle wie die Raben.“ 

Ich geſtehe, daß mich bei dieſer Jukunftsaus- 
ſicht ein Gefühl des Unbehagens überkam. 

Trotz der Sklavinnenſchaar ift es oft ſchwer, 
jemand zu erlangen, der Einem die noth- 
wendigſten Dienſte 1275 Oft habe ich ſchon be- 
dauert, Hadras Wunſch nicht nachgegeben zu haben; 
fie bat mich ſo ſehr, ſie in meinen Dienjten zu be- 
halten. Prinzeß Gülzün erklärte mir ja auch, es 


käme auf eine perſon mehr oder weniger gar 


nicht an, aber da Kadra keine Sklavin iſt, fo 


hätte ich ihr doch Lohn zahlen müſſen, und das 
wäre mir zu koſtſpielig geworden. 

Neulich redete ich mit der Kammerfrau dar- 
über, daß mein Zimmer am Nachmittag noch 
nicht zurecht gemacht war. Die Prinzeſſin hörte 
das Geſpräch. „Wer hat die Zimmer zu be- 
ſorgen?“ fragte ſie. 

„Fatme und nen 5 

„Laſſen Sie die faulen Geſchöpfe von Kaſſan 
durchpeitſchen“, ſagte ſie nachläſſig. 

Haſſan ift einer von den beiden großen Harems- 
wächtern — aufgeblaſene, widerliche Kerle, die 
überall herumſtehen, horchen und ſchimpfen, 
auch gelegentlich brutal dreinſchlagen. Ich gehe 
ihnen aus dem Wege, wo ich kann, fie haben jo 
ſtumpfe grauſame Geſichter. Und dabei find ſie 
knabenhaft eitel, Meiſtens halten fie ſich in der 
Nähe der Wandſpiegel auf, in die Betrachtung 
ihrer abſcheulichen Perſönlichkeit verſunken. Die 
Mädchen haben große Jurcht vor ihnen, und 
nach der Bemerkung der Prinzeſſin iſt das ſehr 
begreiflich. i 

Mir that das Wort aus ihrem Mund weh. 
Aber die wilde Geſellſchaft mag wohl nichts anders 
als durch Schläge in Bewegung und Refpect zu 
halten ſein. 

Spiele ich ein bis zwei Stunden lang Finger- 
übungen und Etüden, ſo werde ich ſſcher drei 
bis vier Mal geſtört dadurch, daß ſo ein ſchwarzes 
ese ſich mir nähert und mich gutmüthig 

ängſtlich anfleht, doch aufzuhören; ſolche 
übermäßige Anſtrengung werde Allah ſicherlich 
an meiner. Gejundheit ſtrafen. 
Auch die er n iſt oft gam aufgeregt über 


un 


mein vieles „Arbeſten“ — fo nennt fie die Briefe 
Dor ein paar Tagen ham ſie in mein 


Zimmer — fie langweile ſich ver muthlich — un 
ſah mir eine Welle aufmerkſam zu, ich an 
einer Kleidertaille flickte. un = ie 
„O, wie reizend Sie das machen, wie geſchickt 
Sie ſind“, betheuerte fie unaufhörlich. „und 


ich kann nichts — ich habe niemals eine Rades 


in der Kand gehabt.“ 


Ihre Hände fühlen ſich an wie weißer Atlas — | 


fie putzt auch den ganzen Tag an ihren Nägeln 
und Frühmorgens muß eine Sklavin fie ihr eine 
Diertelſtunde lang mit Leder poliren. 

Aber nun bekam fie plötzlich Luft zu nähen. 
Ich zeigte ihr, wie ſie die Stiche zu machen habe. 

Zwei — drei gingen leidlich, dann wurde der 
nächſte überraſchend groß. das machte 
zornig, Sie warf die Arbeit hin und trat ſie 


mit Füßen, zum Zeichen ihrer Derachtung. Ein 


hochmüthiges Mündchen jiehend, meinte fie: 
N iſt Sklavenarbeit — Sie ſollten das nicht 
un.“ 

„Bei uns in Deutſchland kann das jede Frau, 
die etwas auf ſich hält“, antwortete ich, denn Ich 
ärgerte mich ein wenig 

„Aber ich will es nicht“, ſagte fie, „Sie 


ind meine Frenndin, ich wünſche es nicht von 


hnen!“ 
Den ſchwanbeſetzten Mantel um ſich zlehend, 
rauſchte ſie hinaus. Ich fürchtete, ſie beleidigt zu 
b 


aben. \ 

Am nächſten Morgen brachte die Saville 
mir ein bezauberndes Straßenkoſtüm von leichter 
weißer indiſcher Seide, dazu paſſend den Sonnen ⸗ 
ſchirm, ein Hütchen mit zarten Straußenfedern 
garnirt, und für kühlere Abende ein Jäckchen 
aus weißem Plüſch. 

Ich ſollte mir meine Augen nicht mit — 
verderben, ließ ſie mir ſagen, und ich mae . 
zu Liebe die Trauer ablegen. Es mache 
traurig, mich in Schwarz zu 3 - x 

Sie hat doch ein freundliches Herz, meine ſchöne 
Pringeffinnenblume! 

Werde nicht eiferſüchtig, Lenchen, meine Be- 
wunderung für ſie iſt etwas ſo r von 
meiner Liebe zu dir! Confitüre und Brod! Ohne 
Confitüre kann man ſchon leben. Aber ohne Brod! 


N Margareth. 
(Fortiehum folgt.) 


Fe: abgerackert, abgeſchunden. Und nun 55 


wandte den 


 Damiger Cohal-3eftumg, 


Dicht am Ziel war er betrogen worden um den 
Preis des Weitlaufs? n 

Er knirſchte. Er wand ſich. der Schmerz fraß 
an ihm, daß er heimlich ſtöhnte. 

Seht erſt wußte er, daß dieſe Hoffnung der 
Giab geweſen war, mit dem er ſich hinweg 
geſchwungen hatte über Armuth und Sorge, 
Hunger und Noth. 

Der Stab war zerbrochen. f 

Gleichmüthig ratternd glitt der Zug durch die 
Nacht. 
' In der Ferne nur tauchten dann und wann 
ein paar Lichter auf. Ein kleiner Bahnhof kam, 
wenig Verkehr — weiter. 

Er ſtarrte hinaus und ſah auf dem dunklen 

Grunde nur immer ſich ſelbſt. 

aber nun kam die Stadt, Kaus an Kaus, 
Straße an Straße, Jenſter an Fenfter, Licht an 
Licht, Menſch an Menſch. denn hier draußen im 
Oſten da hat jedes nur ſoviel Raum, als es eben 
braucht, um zu arbeiten, zu leben, zu ſchlafen. 
Da giebts keine langen Sluchten verſchloſſener, 
unbenutzter Prunkſäle, die nur zu Feftlichkeiten 
in blendendem Licht erſtrahlen. 

Und wie der Zug mit gleichmäßigem Geklapper 
vorüberratterte an all dieſen erleuchteten Stuben, 
den Küchen und Treppenaufgängen, den Werk- 
ſtätten und Geſchäftsräumen, den Winkeln und 
Kämmerchen, den Schlupflöchern und Köhlen, 
darin Menſchen haufen, und ſchaſſen und forgen 
und bangen — da war's ihm, als ſei er hell- 
ſehend geworden — oder als habe ſich ihm das 
Innere des Riefenleibes geöffnet und er belauſche 
zum erſten Mal das Käderwerk feines ver- 
borgenſten heimlichſten Lebens. 

Kleine Bilderchen wie aus einem Guckkasten — 
blitzgleich auftauchend — verſchwunden — neue. 
Menſchen bei der Arbeit, beim Spiel, beim Eſſen, 
lachende, weinende ſtumpfſinnig ſtierende 
Menſchen. Kaſtende, gemächlich feiernde. Kleine 
Kinder, die eben die Füßchen ſetzen lernten, ver⸗ 
brauchte Alte, denen die müden Glieder den 
Dienſt verſagten. Menſchen auf allen Stufen der 
großen Leiter, deren erſte Stufe Geburt — deren 
leßie Tod heißt. 

Ein Rieſenmuloſhop. zuſammengeſetzt aus 
Zauienden von lebendigen Augenblicksbildern. 

Wie viele mögen in dieſem Moment geboren 

werden, dachte er, und wie viele mögen eben 

den letzten Athemzug thun! Wie viele Kranke 
ſich in Schmerzen winden, wie viele Scheiternde 
oder Geſcheiterte angſtgehetzt nach Rettung ſpähen. 
oder in dumpfer Verzweiflung Ehre, Glück, 

Leben verloren geben! 

Wir alle! ſchrie es in ihm auf, wir alle! 

und es kam ihm in den Sinn, wie ſtolz er 
ſich als Einzelweſen gefühlt, als er denſelben Weg 
ein paar Stunden früher gemacht, berauſcht von 
gaunelnden Glücksträumen. 

Und jetzt? ’ 

Wie gut es ihm jetzt that, hinabzutauchen in 
das unermeßtliche Meer des allgemeinen Menſchen⸗ 

leides; ſich darin zu verlieren mit feinem Einzel⸗ 

ſchmerz, wie ein zerfließender Tropfen im Ocean. 

Wir alle! mußte er immer wieder denken. 

und es lag etwas wunderbar Beruhigendes 
in dem Wort. Troſt, Heilung, Frieden, — neue 
Kraft quollen leiſe daraus hervor. 

Er fühlte, es würde ihm über das Schwerſte 
hinweghelſen. 


Danzig, 26. Januar. 
» [Stadtverordneten ⸗Derſammlung.] Die Ber- 
ſammlung ſetzte geſtern Nachmittag ihre am 
Dienslag in vorgerückter Abendſtunde abge⸗ 
brochene Sitzung fort. den Borjig führte Kerr 
Berenz, die Vertretung des Magiſtrats war 
ziemlich die gleiche wie am Dienstag. 2 
Auf Antrag des Magiſtrats wurde zunächſt be- 
chloſſen, daß für den Fall der Regulirung der 
ecke Aneigab, welche bekanntlich die neue 
Kleinbahn aus dem Werder berühren und dem- 
nächſt auch eine elehtriſche Straßenbahnlinie 
durchlaufen ſoll, den Eigenthümern der anliegen- 
den Grundſtücke Nr. 2— 24 d als vergleichsmäßige 
HGegenleiſtung für ihren Verzicht auf alle privaten 
Eigenthums- und Gebrauchsrechte an den vor 
ihren Käufern gelegenen Plätzen folgende Ber- 
ünftigungen zugeſtanden werden: a. koſtenfreie 
roltolrverlegung vor ſämmtlichen Grundſtücken, 
b. Ueberlaſſung des gegenwärtig vor den Grund- 
ſtücgen befindlichen, von deren Eigenthümern 
verlegten Beſeſtigungsmaterſals an die Eigen- 
thümer, e. Freihaltung der Einfahrten zu den 
Höfen der Erundſtücke, welche ſolche Einfahrten 
haben. d. Weberlaffung des Lolzes der Pfahl- 
reiben und Bäume, ſoweit ſie bei der Regulirung 
allen müſſen, an die Eigenttümer dieſer Grund⸗ 
1 Stadto. Brunzen dankt dem Magifirat, 
aß er mit der Vorlage gekommen fei. Es gehe 
daraus hervor, daß die Aneipaper nicht die 
ſchlechten Menſchen find, als welche fie in der 
Stabſverordneien-Verſammlung feiner Zeit hin⸗ 
geſtellt worden feien. (Widerſpruch.) Er möchte 
bitten, bei dieſer Gelegenheit auch der Beleuch- 
tuligsfrage näher zu treten. 
Jem Materialſenverwalter Witte bei der Gas- 
anſtalt wird als Eatſchädigung für die von ihm 
am J. Kprit 1901 zu räumende Dienſtwohnung, 
owie für freie Heizung und Beleuchtung, ein- 
chließlich des Koßzgeldes, die Summe von 900 
Mark jährlich, ſowie eine einmalige Umzugs- 
entſchädigung von 100 Mz. bewillſgt, da die 
Wohnung zur Erweiterung der Betriebsräume 
der Gasͤnſtalt gebraucht wird. f 
Behufs befierer Beauffihligung der Tiefbauten, 
namentlich der Straßenbauten ſoll an Stelſe der 
bisher beſchäſtigten Hilfsarbeiter ein fünfter 
ſtädtiſcher Bau wart angeſtellt werden, für welchen 
der Magiſtrat dos Anfangsgehalt von 1900 Mk. 
beanteagt, deſſen Einſtellung in den Etat für 1901 
die Berſammlung genehmigt. 
An die Reihe bommt nun die alljährliche 
Shenter-Debatte, Director Sowade hat unter 
näherer Darlegung der großen Schwierigkeiten, 
mit denen das hieſige Theater -Anternehmen zu 
kämpfen habe, gebeten, ihm die Koſten für den 
SGasderbreuch voilſtändig zu erlafen.. Dieſem 


Antrage zu enkſprechen, hat der Magiſtrat 7 


an einem ſparſamen Gasverbrauch wegfallen 4 


denken, weil dann das Antereſſe der Direction 

würde. Er will Jerrn Director Sowade aber 
"weiter entgegenkommen, als es bisher den 

Directoren gegenüber geſchehen iſt, und beantragt 

daher, bis zum Marimalbettnge von 10000 Mk, 

ei bisher 8000) die Gaskoſten zu erlaſſen. 
r 


g brauch hat in den beiden lezten 
Jahren zwiſchen 10 000 und 11000 NME. pro 
Saiſon belragen. . 


* 
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Stadtv. Schmidt erklärt, ſich nicht zur Erhöhung 
der Subvention auf 10 Mn. verſtehen zu können, 
wenn nicht gleichzeitig aus den Büchern deren Noth- 
wendigkeit bdewieſen werde. Ueber die Leiſtungen des 
Theaters könne man getheilter Meinung fein. Er 
könne ſich dem vom Magiſtrat der Vorlage beige⸗ 
fügten Gutachten eines Rerenſenten nicht anſchließen. — 
Oberbürgermeiſter delbrüch bemerkt, daß der 
Magiſtrat für die Begründung der Subventionsanträge 
nun ſchon die verſchiedenſten Keußerungen von Sach⸗ 
verſtändigen, aus Preſſe und Publikum angezogen 
habe. Namentlich erſtere hätten eine herbe Beur- 
theilung gefunden. der Magiſtrat wie nun nicht 
mehr, von wem er jeine Vorſchläge begukachten laſſen 
oll und würde dem Stadto. Schmidt ſehr dankbar 
ein, wenn ihm dieſer maßgebendere Jactoren be⸗ 
zeichnen würde. Jur Sache ſelbſt weile er darauf hin, 
daß der Zuſammenbruch der vorigen Direction für eine 
Erhöhung der Subvention deutlich genug ſpreche. Er 
habe ſchon früher darauf hingewieſen, daß die Ein. 
nahmen aus dem Theater nicht ſo hoch ſeien, wie in 
der Bürgerſchaft und ſelbſt in Stadtverorbnetenkreiſen 
geglaubt worden ſei. der vollſtändige finanzielle 
Verfall des früheren Directors habe das beſtätigt. 
Der neue Direckor ſei in Fühnenkreiſen als ein Mann 
von hünſtleriſchem Ernſt und küchtiger geſchäftlicher 
Befähigung bekannt. Er habe ihm (Redner) mit⸗ 
Penh A, daß er nach ſorgfältiger Prüfung der früheren 

erhäftniffe zu der Ueberzeugung gekommen ſei, daft 
es ihm ohne wirkſamere Unterſtüßung von Seiten des 
großen Publikums und der Stadt nicht möglich fein 
werde, auszukommen. Auch in der Thealercommiſſion 
ſei man einſtimmig dieſer Meinung geweſen und habe 
der Erhöhung der Preiſe zugeſtimmt. Er perſönlich 
glaube nicht, daß der Theaterdirector aus dieſer Er⸗ 
höhung ein erhebliches Plus erziele, denn nach dem⸗ 
was er wiſſe, fei der Theaterbeſuch geringer als im 
vorigen Sean Im allgemeinen könne man mit den 
jetzigen Ceiſtungen des Theaters zufrieden fein, wenn 
man den ſchwierigen Stand der neuen Direction in 
Betracht ziehe, und deshalb habe der Magiſtrat ſich 
u der Erhöhung entſchloſſen. Er weile noch be- 
onders darauf hin, daß von faſt allen größeren 
Städten erheblich, ja theilweiſe ganz bedeutend höhere 
Opfer für das Theater gebracht werden als in Danzig. — 
Stabtv. Schmidt erwidert, er habe ſchon bei früheren 
Gelegenheiten den Vorſchlag der Pücherprüſung ge- 
macht; hätte man dieſen befolgt, fo hätte es wohl nicht 
vorkommen können, daß ſo viele arme Leute bei dem 
feüheren Theaterdirector ihr Geld verloren hätten. 
Wenn durch Einblick in die Bücher das Bedürfniß 
nachgewieſen werde, würde er nicht gegen die Sub⸗ 
vention fein. Ob der frühere Director größere Summen 
ins Ausland geſchickt habe, wie es heißt, könne 
niemand beuriheilen, weil man feine Einnahmen und 
Ausgaben nicht kannte. Das zu erörtern gehöre auch nicht 
hierher. Man könne auch nicht wiſſen, ob man nicht 
mit 10000 Mz. Subvention in =. Verlegenheit 
kommen werde wie früher mit Mk. — Stadto. 
Kawalki: Zweifellos liegen die Verhältniſſe jetzt ganz 
anders als früher, wo er in Wort und Schrift 
gegen die Subvention A. habe. Es 
habe ſich gezeigt, daß frützer eine Wirthſchaftsark ein- 
geriſſen war, die auf die Productionen nachtheilig 
einwirken mußte. Es ſei nicht zu leugnen, daß eine 
wefentliche Beſſerung in den Darbietungen eingeireten 
jet, namenilich auf dem Gebiete der Oper, wo man 
jet abgerundeleren Vorſtellungen begegne. Nan ſolle 
dem Manne nicht den Muth rauben, ſondern etzer zu 
weiteren künſtleriſchen Leiſtungen anſpornen. — Stadtv. 
Dr. Lehmann: Er habe früher flir 8000 Mz. plädirt 
und pläbire jetzt für 10 000 Mk. aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten, weil die Sache, wenn man auf andere 
Verhältniſſe hindränge, ſehr viel theurer werden 
könne. In den früheren Debatten ſei das Theater 
immer ſchlecht gemacht worden, dadurch habe man es 
unpopulär gemacht und dazu beigetragen. daß es ſich 
nicht recht rentire. Wir unterſtützen mit der Sub⸗ 
W das en 5 5 nicht den 4 Director. 
Es wurde auch die Käudbergeſchichte e 
frühere Direckor habe große Summen nach 
geſchickt. Dadurch erweiterte man den Credit des 
Mannes und veranlaßte die Leute, ihm erſt recht zu 
borgen. Dann ſind doch nicht wir diejenigen, welche 
feinen Zuſammenbruch verſchuldet haben, ſondern bie- 
jenigen, die ſolche Behauptungen in die Welt ſetzten. 
Es handle ſich zunächſt nicht darum, ein beſſeres 
Theater ju bekommen, ſondern darum, überhaupt ein 
Theater am Orte zu erhalten. Und wenn die Sach⸗ 
verständigen ſagen, es kann fo nicht auskommen, fo 
wird nichts anderes übrig bleiben, als die Subvention 
zu erhöhen. Es kann doch dem Director nicht der 

jagiſtrat ober irgend ein Stadtperordneter auf den 
gu geſchicht werden mit dem Verlangen. ihm feine 
ücher zu zeigen. Ich weiß nicht ob das auch 
würdig wäre. die Subvention iſt nothwendig, 
bas weiß man auch im P 
findet deshalb ziemlich überall 


ublikum, die Bewilligung 
Zuſtimmung. 
Stadlo. Karow: Kerr Schmidt ſage, im Princip fei 
er nicht gegen die Subvention. 8 neuen 
Unternehmen könne man aber nicht verlangen, daß 
es gleich gut geht: Zeder Geſchäftsmann hoſſe, wenn 
er ein neues Beſchäft anfängt, daß feine Exiräge ſich 
beſſern würden. Er werde ſich ſchon deshalb fcheuen, 
Einblick in feine Bücher zu gewähren. Wir find aber 
davon überzeugt, daß das Geſchäft nicht ſo glänzend 
ſei. Wir werden bei jedem Theater ſubventloniren 
müſſen, und wenn wir erſt ein neues Thentergebäube 
aben, fo werden wir vielleicht bald das Sechs- bis 
ehnſache zahlen müſſen. (Rufe: Na, nat) Bitte jehr, 
in einigen Städten werden thatſächlich ſolche Sub⸗ 
ventionen ſchon gezahlt, z. B. in Falle. Wir wollen 
froh fein, daß wir das Theater baden. Der Theater- 
verein wirb in abſehbarer Zeit mit feinen Beſtrebungen 
noch kein Glück haben. Behalten wir das alte Theater 
und bewilllgen 8ie mit Freuben die 10 M 
— Stadtv. Brunzen: Er ſei der Theater- ommiſſion 
dankbar, daß fie ſich bemüht habe, einen Mann wie 
Herrn Sewade für das hieſige Theater zu gewinnen. 
Um dem Director die Zufriedenheit mit ſeinen Leiſtungen 
zu zeigen, ſolle man möglichſt einmüthig die Subven⸗ 
tion erhöhen. Auch Kerrn Schmidt würde er bitten. 
dieſe Einmüthigkeit zu ermöglichen. Es handle ſich 
nicht um ben Geldbetrag, ſondern daß wir dein Theater⸗ 
leiter zeigen, daf wir ihm nei Am den Weg geben 
wollen. — Stadlo. Schmidt: an ſcheine ihn ſalſch 
verſtanden zu haben. Er wünſche nur, daß einem 
Magiſtratsvertteter geſtattet fein möge, Einſicht in die 
Bücher zu nehmen, um die Kühe der erforderlichen 
Subvention ſellteuen zu können. Kerr Karow habe 
ſehr graulich gemacht mit den hohen Gubpentionen, 
die das neue Theater foſten folle. Er ſei nicht dafür, 
das einem geringen Publikum, das für das Theater 
eine Vorliebe habe, auf Koſten der allgemeinen 
Taſche der Theaterbeſuch verbilligt werde. Man könne 
verſchiedener Meinung ſein, ob die jetzige Direction 
beſſer ſei. Gebe man dem director jetzt auch mehr 
Muth, ſo könnte er vielleicht am Ende der Spielzeit 
weniger Muth haben als jezt. — iv; Karo w 
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wieberholt feine Behauptung, daß andere Städte 
15 9505 hauptung 85 


Wh. und mehr für des Theater aufwenden und 
auch Donzig werde bei einem neuen Theater nicht 
herum kommen. — Stabtvo. Klein meint, an dem Be- 
dürfniß für ein neues Theater werde nichts geändert, 

ob man 10 090, 8000 NR., etwas mehr oder weniger 
bewillige. Dieſer Punkt könne eie ausſcheiden; die 
Zuſtände des jehigen Theaters eien ja Nn 
Er würde es für nicht im Intereſſe der Stadt erachten, 
gegen die Magiſtrais-Borlage zu ſtimmen. Er be- 
willige die 10000 tz, aus dem rein pranktiſchen 
Grunde, weil ohne wesentliche Beihilfe der Stadt e 
den Aufgaben der Stadt halbwegs genügendes Theater 
hier nicht zu erhalten ſei, aber Widerſpruch müßte er 
dagegen erheben, daß die Bewilligung mit der Moti- 
—— des eg m eye er neue de nig 
abe einen fi igen Anfang gehabt, er wolle nicht 
durch Kritin dem Manne das Leben eren. Der 
Director kämpfe mit großen Schwierigkeiten, die doch 
auch in den Leiffungen des Theaters ihren Ausdruck 
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gefunden hätten. Deshalb ſei er gegen die Brunzen'ſche 
Motivirung. 

Der Gaskojten-Erlaß bis zur Höhe von 10000 
Mark wird hierauf mit großer Mehrheit bewilligt. 
Durch einen Nachtrag zum ſtaatlichen Normal- 
Etat ſind die Zeichenlehrer und die ſonſtigen 
technifhen Lehrer an höheren Unterrichts- 
anſtalten in ihren Gehaltsbezügen verbeſſert 
worden. Es iſt der Wunſch ausgeſprochen, 
daß dieſem Beiſpiel ſich auch die Communen für 
ihre höheren Lehranſtalten anſchließſen, was der 
Magiſtrat für zweckmäßig hält. Die er de 
werden für die Zeichenlehrer 650 Mk., für die 
anderen techniſchen Lehrer, deren Functionszulage 
von 360 auf 450 ME. ſteigen ſoll, 880 Mk., für 
die Mittelſchullehrer, deren e von 
bisher 330 Mk. man ebenfalls auf Mk. be- 
meſſen will, um 1440 Mk. und für die beiden 
Turnlehrer Moderſitzki und Wallrand um 300 
Mark, zuſammen um 3270 Mk. jährlich ſteigen. 
Die Verſammlung erklärt ſich ohne Debatte mit 
dieſer neuen Normirung einverftanden und be- 
willigt die 3270 Mk. für den Etat pro 1901. 

Die hieſige St. Petriſchule erhält zum 1. April 
. Js. die Oberprima und damit in die 
Kategorie der Ober-Realſchulen. Am 1. April 1902 
wird ſodann die erſte Abiturienten -Entlaſſung 
erfolgen und damit ihre Bedeutung als Ober- 
Realſchule in die Erſcheinung treten. Don dieſem 
Zeitpunkte ab will der Magiſtrat die Anſtalt auch 
in Bezug auf die Höhe des Schulgeldes den 
übrigen höheren Lehranſtalten völlig gleichſtellen, 
. h. es tollen in den Realklaſſen von ein⸗ 
heimiſchen Schülern jährlich 108 Mk., von aus- 
wärtigen 126 MB. (gegen jetzt 84 reſp. 108 Mk.) 
erhoben werden. Die Gleichſtellung iſt nicht nur 
in dem erhöhten Range der Schule begründet, 
ſondern auch durch die Rückficht auf eine gleich- 
mäßig geſunde Entwicklung der drei ee 
Lehranſtalten geboten, zumal die Ober-Realſchule 
mit den Reſorm-Cöten beider Gymnaſien bis incl. 
Quarla genau dieſelben Lehrziele haben wird. 
Um den Eltern Zeit zu laſſen, ſich für die neue 
Normirung des Schulgeldes einzurichten, wünſcht 
der Magiſtrat ſchon jetzt die Beſchlußfaſſung über 
die Erhöhung. 

Stadto. Brunzen erkennt an, daß; fir der Magiſtrat 
in einer gewiſſen Zwangslage befunden habe, damit, 
. N höhere Schulgeld die gröſteren Aufwendungen 
decken folle, könne er ſich nicht einverfianden erklären. 
Die Pelriſchule ſei aus dem Bedürfniß heraus geſchaffen 
worden, um ein Mittelding zwiſchen Koch- und Mittel- 
ſchule zu ſchaffen. Dieſes Mittelding werde nun fort- 
genommen durch die Schulgelderhöhung. Leute, denen 
es ſchon ſchwer fällt, 7 Mk. monatlich als Schulgeld 
für ihre Kinder aufzubringen, werden durch die Er- 
eit des Schulgeldes vor die Nothwendigkeit ge- 


ellt, dieſelben aus der Anſtalt herauszu- 
nehmen. Man möchte doch, trotz der e 
Finenzlage der Stadt, die 11000 Mh. Mehreinnahmen 


chießen laſſen. — Schulrath Dr. Damus: Vor zwei 
Jahren hat die Stadtverordneten-Verſammlung die 
Erhebung der St. Petriſchule zur Ober-Realſchule be- 
chloſſen. Eine noihwendige Folge dieſes Beſchluſſes 
iſt die Gleichſtellung des Schulgeldes mit den gleich · 
berechligien Anftalten, weil jonft Juſtänbe entſtehen, 
welche die geſunde Entwicklung aller drei Anjtalten 
gefährden. Es wäre ungerecht, an der Petriſchule das 
dilligere Schulgeld, das früher 1 war, nach 
der Erhebung zur Ober⸗-Realſchule fortbeſtehen zu 
taffen. Es würde dadurch ein übermäßiger Andrang 
zu den unteren Klaſſen auf Koſten der übrigen An⸗ 


ſlalten eintreten. Eine Härte liege in der Gleich 
er Jahr 


ig um fo weniger, als fie erſt nach über 
en folſe, atfo den rn Vel bleibe, 


da, wo es nöthig fei, anders einzurichten, eventl. zu- 
nüchſt eine Mittelſchule in Anſpruch zu nehmen oder 
ihre Kinder in die Realſchule Conradinum zu bringen, 
wo ein geringeres Schulgeld verlangt wird, wie in 
den neunklaffigen Schulen. — Stadiv. Dr. — 
tritt den Ausführungen des Kerrn Schulraths durch- 
weg bei. Er habe ſchon früher die ene ee 
für St. Petri angeregt. Nachdem nunmehr zu Oſtern 
1901 der Schule die Oberprima aufgeſetzt wird, fallen 
die Gründe, die bisher gegen feinen Vorſchlag vor- 
gelegen, fort. Wie die Sache jett liegt, kann es 
nicht fortgehen. Nachdem die Sexta, Quinta 
Quarta in allen drei Reſormſchulen gleich ſei, iſt es 
für die Vorbildung gleich, in weiche ule die Eltern 
ihre Jungen bringen. St. Petri habe in den unteren 
Klaſſen jet ſchon ein Syſtem von drei Parallel- 


Töten. 
die Gleichſtellüng im Schulgelde eintreten. — Skadtiv. 
Brunzen erkennt die Gründe der Vorredner an, 
welche vom ſchulmänniſchen Standpunkte aus ge- 
ſprochen haben, er ſpreche als Bürger. Redner würde 
15 die Erhöhung des \ stimmen, wenn der 
Magiſtrat die Gründung einer neuen i een 
Mitielſchule in Ausſicht nehmen würde. Die jetzigen 
Miltelſchulen ſeien überfüllt, genügten auch nicht den 
Br zu ſtellenden Anſprüchen. Schulrath Dr. 
amus: Die St. Petriſchule iſt als Mittelglied auf- 
gegeben worden mit dem Zeitpunkt, als ihre Gr- 
weiterung zur Ober-Realſchule beſchloſſen worden. 
Er glaube, daß man nicht in der Lage ist, Schüler 
abweiſen zu können, auch wenn Klaſſen ſchon über⸗ 
füllt find. Soweit dieſelben Stadtangehörige find und 
höhere Ausbildung verlangen, müſſe die Stadt ihnen 
zu einer ſolchen Gelegenheit geben; deshalb mußte 
man ſich zur Errichtung von Parallelklaſſen entſchließen. 
Die Mittelſchulen haben dem Magiſtrat ſtets 
beſonders am Kerzen gelegen und man habe immer 
nach Mittel und Wege geſucht, um deren 
Kufnahmefähigkeit zu erhöhen. Er könne heule 
erklären, daß der Plan beſtehe, beſſere Gebäude zu 
ſchaſſen und eine Verdoppelung der Klaſſen eintreten 
u laſſen, fo daß wir in einigen Jahren in der Lage 
fein werden, das Bedürfniß zu befriedigen. Was die 
Organiſaſton der Mittelſchulen anlangt, ſo Rn fie 
auf dem Boden des Lehrplanes vom Jahre 1872, der 
heute noch maßgebend ſei. Es iſt uns bekannt, daß 
dieſeiben in anderen Städten weiter ausgebildet ſind. 
Wir können aber, ſo lange die Mittelſchulen in den 
alten Gebäuden find, eine weitere Ausſtattung der- 
ſelben nicht vornehmen. — Oberbürgermeiſter Delbrück 
eht auch 51 dem Standpunkte, daß die Mittelſchulen 
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Um geſunde Schulzuſtände herzuſtellen, müſſe 


Kinder erhalten dork eiue dafür geeignet: Atmakisung, 
wovon er ſich zerlönſich überken g! habe. er weiſt 
noch da rauf hin, daßf die Mitteljäüler die für die Stadt 


billigſten Schüler jeien. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Schul- 
raths Dr. Damus und Stadio. Brunzen wird 
durch Majoritäisbeſchluß der Antrag auf Gleich- 
ſtellung des Schulgeldes genehmigt. 

Es folgte die erſte Berathung von Etats pro 
1901. Der Etat der Staptbibliotheͤk wurde 
unter kurzen Erörterungen über die erweiterten 
Aufgaben des Bibliothekars in Ausgabe auf 
17 838 Mk., in Einnahme auf 3772 Mk., Zuſchuß 
alſo 14066 Mk., der Etat der Kirchen verwaltung, 
welcher nur geſetzliche Zahlungen der Stadt aus 
Patronatspflichten enthält, letzterer durch en bloc- 
Annahme, in Ausgabe auf 12315 Mk. 17 5 
— Schulrath Dr. Damus theilte beim Bibliothek- 
Etat mit, daß im Jahre 1900 9343 Bände aus 
der ea entliehen ſejen, Kiernach 
hat ſich feit 1893 die Bücherentleihung ver- 
doppelt und ſeit vorigem Jahre um 1000 Bände 


erhöht. 
Nächſte Sitzung am 12. Februar. 


Ider Wohnungsmietherverein] at zum 
1. Februar eine außerordentliche Generalverſammlung 
anberaumt, in welcher u. a. die Verſtärkung des Vor- 
ſtandes durch einen Beirath vorgenommen werden 
ſoll. Der Beirath foll aus Vertretern der Behörden. 
induſtrieller Etabliſſements, der Arbeiterausſchüſſe u. ſ. w. 
zuſammengeſetzt werden. 


* I[Vacanzenliſte für Militäranwärter.] Von 
u beim Magiſtrat Neuſtadt Polizeiſergeant und 

athhaus-Caſtellan, 700 Mk. Gehalt, 100 Mk. Neben- 
einnahme und freie Wohnung. — Dom 1. März beim 
Magiſtrat Schlochau erſter Polizeidiener, 800 Mk. Ge- 
alt, 577 von 3 zu 3 Jahren bis 1050 Mk., 60 Mk. 

ietheniſchädigung und 41 Mk. Kleidergelder. — 
Von ſogleich. bei der Oflpr. Südbahn in Königsberg 
10 Anwärter für den Bahnwärterdienſt, je 700 Mk. 
Gehalt. — Ebendaſelbſt von 10 200 15 Anwärter für 
den Weichenſtellerdienſt, je Mk. Gehalt, das bis 
950 Mf. ſteigt, und freie Wohnung oder Mieihent- 
ſchädigung. — Von fofort beim Magiſtrat Pillau Stadt- 
jecretär, 1000 Mk, Gehalt, ſteigend von 17. zu Jahr 
um 50 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 1400 Mk. — 
Von fofort beim Kreisausſchuß Pr. Holland Chauffee- 
Aufieher, 900 Mk. Gehalt, fleigend nach 2 Jahren um 
e 50 Mk. bis 1300 Mk. und dann noch einmal nach 

Jahren um 50 Mk. bis 1 Köchſtbetrage von 
1350 Mk., außerdem freie Wohnung oder 100 Mk. 
Miethentſchädigung und 12 Mk. Schreibmaterialien · 
entſchädigung. — Dom 1. April bei der Oberpoit- 
arten N e e Bist 5 
arifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt fteigt bis 
1000 . Dom 1. eines ve Monats bei der 
Regierung Bromberg Kilfsbote. 1000— 1500 Mü. Ge- 
alt, 180 Mk. ohnungsgeidzufhuß und 2850 Mk. 

emuneration. — Vom 1. April bei der Polizeibirection 
Greifswald a et für den 
Nachtdienſt, 1 k. jährlich, 150 Mk. Wohnungs- 
700 b. und freie Dienſtkleidung, Gehalt ſteigt bis 
1450 Mk. — Sämmtliche Stellen find nur den mit dem 
Civilverſorgungsſchein verſehenen Perſonen zugänglich. 


Aus den Provinzen. 


d Neuſtadt, 25. Jan. Nach dem jetſt eraus gekommenen 
Bericht über das hieſige Auguſta- Krankenhaus find 
im Jahre 1900 in demſelben 225 Kranke in Tagen 
behandelt und verpflegt worden und zwar 125 Männer 
in 2993 und 100 Frauen in 2401 Tagen. Von dieſen 
Kranken waren 176 evangeliſcher und 50 kat süfder 
Confeſſion. Geheilt entlaſſen wurden 199 Kranke, 

. 0 ng =. a n 
in der 3. Alaffe (Pflegeſaß „ pro Tag ſe 
Unterſchied der Conſeſſton 21 Kranke in 309 Pflege ⸗ 
tagen, Ermäßigung in der 2. und 3. Klaſſe 29 Kranke in 
498 Pflegetagen. An innerlichen Krankheiten litten 139, an 
äußeren Schäden und Verletzungen 86. Erforderliche Nacht- 
wachen, und zwar 121 ganze und halbe en, 
wurden wie gewöhnlich von den Schweſtern geleiſtet, 
267 ambulante Kranke wurden im Haufe bedient, 
Bäder an a gratis verabreicht 15; Ge- 
meindebeſuche nebſt Dienſtleiſtungen machten die 
Schweſtern 1221, Nachtwachen in der Gemeinde 12, 
Privatpflege 3. Die Spielſchule, die ſich allgemeiner 
Anerkennung erfreut, beſuchten täglich 40-50 Kinder. 
8 Marienwerder, 25. Jan. Nach dem vorläufigen 
n der . vom (. Dezember 1900 
zn unſer Kreis 66 145 Einwohner gegen 15732 am 
Dezember 1895, die Bevölkerung hat alfo um 413 
Köpfe zugenommen. Die Stadtbevölkerung hat ſich 
um 643 Seelen vermehrt, die Landbevölkerung ift um 
230 Köpfe zurückgegangen. 


* 
Vermiſchtes. 
die Mode in Pelzſachen. 

Unſer Konſul Freiherr v. Kumboldt-Dachroeden 
hat einen Bericht über die Meſſe in Niſchny 
Nowgorod dem Reichsamt des Innern erjtattet; 
er giebt uns intereſſante Aufſchlüſſe über die 
kommende Mode im Peljwerk und wird des- 
halb unſere Damen lebhaft intereſſiren. Es heißt 
in dem Bericht: Rauchwerk wurde zu recht hohen 
Preiſen abgeſetzt. Dies erklärt ſich dadurch, daß 
in Irbit Rauchwerk theurer war und die Jagd 
auf Pelzthiere nicht befonders ergiebig ausgefallen 
war. Zobel fand jedoch ſehr zögernd Abſatz. 
Einige Jahre lang war die Nachfrage nach Zobel 
aus dem Auslande ſehr groß, insbeſondere, 
durch die Mode bedingt, nach den beſten Sorten. 
Auf der Meſſe in Irbit zahlte man ungemein 
hohe Preife, und die Nachfrage ſeitens der aus ⸗ 
ländiſchen Kommiſſionäre war bejonders ftark, 
denn es wurde auf verſtärkten Abſatz von Zobel 
in Paris gerechnet. Allein dieſe Rechnung er- 
wies ſich als trügeriſch; die Mode wandte ſich 
anderen Fellen zu; es wurden für die künftige 
Geſchäftszeit lange Georgets aus Schwarzſuchs 
oder Blaufuchs als modern“ bekannt gemacht, 
und ſo gerieth Zobel in Vergeſſenheit. Bereits 
in Leipig und auf Verſteigerungen in 
London erkaltete plötzlich die Nachfrage nach 
Zobel, und verſchiedene Partien gingen zu er- 
mäßzigten Preiſen ab oder blieben in den Känden 
der Kommiſſionäre, welche unter ſolchen um- 
ſtänden, wie die Pelzhändler ſich ausdrücken, 
„geſättigt“ von dieſer Waare zur Meſſe kamen 
uud daher keine große Nachfrage nach derſelben 
verlaulbaren konnte. die modern gewordenen 
Shawls aus Schwarzſuchs und Blaufuchs ſtiegen 
auf der Meſſe ſchnell im Preiſe und koſteten 
300 bis 400 Rubei per Stück. Nach den theuren 
Modepelzwaaren ſtiegen natürlich auch die Preife 
für die verſchiedenen Nachahmungen, beginnend 
vom gewöhnlichen Peſſetz und rothen Zuchs und 
ſchließend mit dem Hafen, welcher für en Nach- 
ahmung von Peljwerh geeignet tft, er fi 
bequem färben läßt. Der Preis für Haſenfel 
betrug ve das Doppelte wie im Vorfahre, 
nämlich 25 Kopeken gegen 18 Kopeken. 
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